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Bestimmte Orte oft bestimmten Zeıten aufzusuchen 1st eın ın den meısten höher-
stehenden Religionen geübter Brauch, wurzelnd ın dem Glauben die örtliche
Gegenwart, Gebundenheit un! Hıltetätigkeit Gottes. Spätestens seıt dem 2. Jahr-hundert besuchten Christen aus Ehrfurcht un: relıg1ösem Interesse die heiligen ÖOrte,denen sıch die Hauptereignisse des Lebens un: Leidens des Herrn abgespielt hat-
tcen, oder s1e pılgerten den Gräbern der Apostelfürsten Petrus und Paulus nach
Rom och die Wege weıt, beschwerlich un! auch gefährlich, da{fß vielen
allein schon aufgrund iıhres körperlichen Unvermögens verwehrt Wal, diese Stätten
besonderer Gnade autfzusuchen. Kamen dann noch gravierende politische Verände-
NSCH hinzu, W1ıe die Eroberung des Heılıgen Landes durch die Arber 1mM 7.Jahrhun-dert, sank die Zahl der Pılger merklich ab Kaıser Karl Gr wiırd VO' seınem Bıo-
graphen Eınhard als eın Freund der Pılger geschildert, der mıiıt Harun 4] Raschid O$:eiınen Vertrag ZU Schutz der Palästinafahrer schlofß gleichzeitig weiß Eınhard aber
auch berichten, da{fß arl Gr durch ammeln hoher Reliquien für Aachen? eın
Hauptförderer des heimischen Wallfahrtswesens wurde. Mifßtraute der Kaıser der
Tragfähigkeit VO Verträgen und wollte hier gyleichsam ıne Ersatzlandschaft schaften,oder hatte als kühler Rechner erkannt ohne seıne redlich tromme Denkweise
damıt in Zweıtel zıehen wollen-, dafß das Walltahrtswesen auch seıne profanenPosıtıva hatte? Aachen wurde eıner der bedeutendsten Wallfahrten des och-
mittelalters, deren Entstehen zweıtellos ar] Gr den Grundstock gelegt hat,aber 1St eın nıcht erklärendes Phänomen, da{fß wesentlich spater entstandene
Walltahrten den Gnadenort ın ırgendeıiner Weıse Karl Gr ın Verbindung setzen
Von der Altöttinger Rundkapelle, iın der 1489 die erühmte Marıenwalltahrt entstan-
den ISt, erzählen Veıt Arnpeck un:! der Chorherr Jakob Issıckemmer, da{ß sı1e eın
Heidentempel SCWESCH un! VO Karl d.Gr ın den Dıienst der Hımmelskönigingestellt worden se1i”, überJahrhunderte wırd der Tradition festgehalten, der Kaıser
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gehöre den Stittern der Alten Kapelle Regensburg”, aber auch die Gnadenstätte
arıaort be1 Regensburg nımmt das besondere Interesse des alsers für sıch iın
Anspruch. In einem 715 erschienenen Regensburger ruck heifßt ZU!T Entstehung
der Walltahrt „Schon VOT etlich hundert Jahren, 1st eın beständige dag und geWISSeE
Nachricht bey dieser Kirchen, Ja VOT des Kaysers Carl des Grofßen ın Teutschland
Ankunfft, da{fß dieser Wunder sıch zugetragen, darff Inan untehlbar glauben, weıl auch
Brieff VO diesem Kayser anderstwo auftbehalten werden, welche VO  3 der Capellen

lıeben Frauen iın rth sambt ıhrer Pftarr 1m Bistumb Regenspurg Meldung
thun“ Schwingt hier der Ruhm Karls Gr als Vorkämpfer des Chrıistentums nach
oder 1st diese Überlegung nıcht eLwaAas abstrakt? Wen interessierte noch nach Jahr-
hunderten die Kirchenpolitik Karls Gr WCT wollte oder konnte ıhr Für und Wıder
abwägen aber eın Kaıser, der Pilger in seınen persönlichen Schutz nahm der kost-
bare Reliquien erwarb, die INnan besuchen konnte ohne ıne gefahrvolle Schiffsreise auf
siıch nehmen mussen, der sprach die Seele des wallfahrenden Volkes d} aber WAar

auch eine Quasilegitimation, Wenn 113  3 sıch späterhın bemühte, ıne Wallfahrt 1m
Land, ın der Region halten, s1e nıcht „auslaufen“ lassen und mıiıt der eıt hatte
fast jedes Kloster seıne „Haus“-Walltfahrt.

Dıie ıltesten Walltahrten 1M Bıstum Regensburg nahmen ıhren Weg Gräbern der
Heılıgen wıe Emmeram, Erhard, Ramwold, uto un! Wolfgang ın Regensburg,
Gamalbert 1n Michaelsbuch, abinus ın Wiındberg und Wolfsindis ın Reisbach. Dıie
hohe Verehrung, die mMMeEeram schon bald nach seınem grausamen Martertod die
Wende VO ZU 8. Jahrhundert zuteıl wurde, 1st hinlänglich ekannt. Nıcht NUL,
da{fß In der VO  - Arbeo VO  3 Freising verfaßten mmeramsvıta VO der gefahrvollen
Wanderung, die Pilger 4US$S dem Bıstum Freising Zu rab des Bischots und Martyrers
inmeram ntie  men haben, berichtet wird®, das ursprüngliche Patroziınium
St. Georg der Kirche außerhalb der Stadt, iın der mmeram seıne Grablege fand,
mu{fßte bald dem Emmeramspatrozinium weichen un! die zahlreichen Schenkungen,
die Ehren des mmerams geschahen ”, machten Kırche und Kloster St mMmme-
ram eiınem Zentrum der Kunst und Wissenschaft 1mM altbairıschen Raum, Zu Aus-
gangspunkt der Slawenmuissıon. 740 erhob Bischoft Gaubald die Gebeine des Heıliıgen
und setizte s1ıe ın der rypta der Hauptbasıs der Emmeramskirche bel; eın
Ereıignis, das den Emmeramskult rasch über das NZ Bıstum ausbreıitete, der die
Mıtte des 14. Jahrhunderts seınen Höhepunkt erreichte.

Es WAar eben Jjenes Jahrhundert, in dem die Wolfgangsverehrung ıhren mächtigen
Aufschwung nahm, iıhr Ausgangspunkt aber War nıcht das rab des Heıliıgen ın der
Klosterkriche St. Emmeram, auch nıcht das Bıstum Regensburg, dem über wel
Jahrzehnte als Oberhirte vorstand, sondern das Kloster Mondsee 1mM Salzburger Land
In eiınem zwıschen dem Kloster Mondsee un dem Erzbischot VO Salzburg anhän-
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gigen Rechtsstreit hatten die Mondseer Mönche St Wolfgang Hılte angefleht, e1InN-
gedenk der historisch belegbaren Tatsache, da{fß der heilige Bıschof sıch einmal fl.l T
einıge eıt in ıhrem Land aufgehalten hat Den für S1e gyünstıgen Ausgang des Prozes-
SCS glaubten die Mönche der Fürbitte Wolfgangs verdanken. Der Ruft Wolfgangs als
wunderwirkender Heıliger verbreitete sıch rasch un bereits 1306, NUur tünfzehn Jahrenach Ende des Rechtsstreites, 1St durch eınen Ablaßbrief Bischof Wernhards VO  3
Passau ıne Walltfahrt ZU Wolfgangsheiligtum Abersee, der alsbald ın Wolf-

umbenannt wurde, bezeugt, die oroßen Zustrom 4UuS$S allen Gegenden der
Welt hatte. Im langen Leben und Wirken Bıschof Wolfgangs WAar seın Autenthalt
Abersee ıne kurze un! eher unbedeutende Episode, doch die Legende bemächtigtesıch sehr bald seıner un stilısıerte ıhn x Einsiedler Abersee hoch, dem selbst
der Teutel hılfreich ZUr and gehen mußte, als ıne Kırche baute. Bıs iın das
16. Jahrhundert gehörte dıe Walltahrt nach St. Wolfgang Wolfgangssee den
volkreichsten iın Europa, die sıch Zahl der Pılger durchaus miıt Aachen, Rom oder
Einsiedeln INnessen konnte 1 Wenn auch heute wenıger die Walltfahrer- als die TOU-
ristenströme sınd, die sıch durch die NSCh Gassen des Ortes drängen, VErSCSSCH 1St
der Heılıge VO Abersee nıcht ıne typische „Haus“-Walltahrt eiınes Klosters wurde
weltbekannt, 1U  —_ leider nıcht 1mM Bıstum Regensbur

Eng lokalisiert 1st die Verehrung des hl. Erhard, der seıne Grablege ın der Nıeder-
münsterkirche in Regensburg hat Er dürfte zeıitlich nach dem mMmmeram einzure1-
henn seın, un! die VO ihm wahrgenommene Tätigkeıit könnte zutreffendsten mıiıt
der eines Hotbischofs der bairıschen Herzöge umschrieben werden. Vermutlich
tTammte 4aUS Narbonne iın Südfirankreıich, wiırkte dann 1m Elsafß und kam schliefß-
lıch, ohl weniıger AIN) eigenem Antrıeb, als 1Ns Land gerufen, die VO den bairı-
schen Herzögen schon Jlange geplante Kırchenorganisation bewerkstelligen. Wes-
halb dieses Vorhaben Begınn des 8. Jahrhunderts nıcht Z Tragen kam, sondern
erst 739 durch den hl. Bonifatius durchgeführt wurde, bleibt 1im Dunkel der
Geschichte. Aus der Vıta des Wolfgang wI1ıssen WIr, dafß Wolfgang oft Grabe
Erhards ZU Gebet verweılte, wobe!l ıhm dieser einmal mıt tranennassem Gewand
erschien un! ıhm seınen tiefen Kummer über das wen1g tromme Leben der Stitts-
damen klagte. Bıschof Wolfgang sah darın die ernste Aufforderung, nachdem schon
das Kloster St. Emmeram eıner Retorm unterzogen, das Benediktinerin-
nenkloster St Paul Miıttelmünster, ın unmıttelbarer Nachbarschaft ZU Kanonissen-
stift Obermünster, als leuchtendes Vorbild Klosterdisziplin errichtet hatte,
1U  , auch das Stift Nıedermünster wıeder mıt monastıschem Geilst ertüllen. Aller-
dıngs kann nıcht verschwiegen werden, die Reformbestrebungen des BıschotsN,
mıiıt Ausnahme des Benediktinerklosters St Emmeram, VO  . keinem auernden Erfolggekrönt. 10572 erhob apst Leo gleichzeitig mıiıt den Gebeinen Wolfgangs auch die
Gebeine Erhards, aber auch diese törmliche Heıilıgsprechung bewirkte keinen größe-
Icn Kult 1339 ertlehte der Kanoniker Konrad VO': Megenberg rab des Erhard
Heilung VO seiner Lähmung. Sein Gebet Wurd€ erhört un! Dank dafür vertaßte

eın Leben des Heılıgen un: eın Officıum, doch einen ICcSCICN Besuch des Grabes
oder Sar ıne Walltahrt A rab des Erhard konnte nıcht inıtueren. Wohl 1st
die Verehrung des Erhard ın Regensburg nıe Banz erloschen. So 1St heute noch
Brauch, Erhardıtag, dem 8. Januar, das kostbar ın Sılber gefaßte aupt des Heı1-
lıgen sıch auflegen lassen, W 45 VOTr allem Augenleiden helten soll ‚Wwe1l 1mM
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Bıstum Regensburg bıs iın Jüngste Vergangenheıt ın bescheidenem Ausmafß florierende
Erhardi-Walltahrten Frauenberg be1 Landshut un Rainertshausen wurden VO'  -

Stift Nıedermünster, das Ja das rab des Heıilıgen beherbergt, weder angeregt, noch
motivıert. Beide Orte haben iıhre lokalspezifischen agen entwickelt, das Motıv der
heiligbringenden Quelle 1St keineswegs der Legende des Erhard eigentümlıch, auch
anderen Heılıgen wırd dıe Kraft zugeschrieben, wunderwirkende Quellen 4US der
Erde gegraben oder A4US dem Fels geschlagen haben 11

ıne wunderwirkende Quelle spielt auch iın der Verehrung der seligen Wolfsindis in
Reisbach ıne Rolle Be1 allem Wildwuchs, der iın spateren Legenden emporscho(ßs, 1st

nıcht ganz unwahrscheinlich, da{fß Woltsindiıs ıne hıstorische Persönlichkeit WAar.

hre Legenden setzen ıhr Leben un! Sterben 1ın das 7.Jahrhundert. ach der einen
ersion oll s1e den christlichen Glauben ANSCHOIMMC haben und als Ss1e sıch weıgerte
ZU alten Götterglauben zurückzukehren VO  — ıhrem Vater getotet worden se1ın, nach
der anderen ersion soll sS1e VO  3 Pferden Tode geschleift worden se1n, da S1e sıch
standhaft eiınem remden Kriegsherrn l Im Ö  x ‚ Jahrhundert War die Verehrung
der Seligen offensichtlich mächtig aufgeblüht, un der Hıstorizıtät der Volks-
heiligen schien keın Zweıtel bestanden haben, denn als Herzog Tassılo IL1 den
Herzogshof Reisbach dem Kloster Wasserbrunn schenkt, wird ın der Schenkungs-
urkunde ıne heilıge Jungfrau un! Martyrerın Wolfsindis erwähnt . Bıs 1ın das
10. Jahrhundert scheint der Woltsindiskult Bestand gehabt haben, denn ın einem

Abt Benedikt ges 943) angelegten Nekrolog des Klosters Wessobrunn wiırd
der Jungfrau Woltsindıis gedacht ”“ Dann wiırd ruhig den Gnadenort un seıne
heilkräftige Quelle. och 1753 stiefß der Wessobrunner Klosterchronist Cölestin
Leutner auf den Eıntrag ın dem Nekrolog des 10. Jahrhunderts un! die Wieder-
aufnahme des Woltsindiskults d  F Als dann noch 1761 eın Reisbacher Bierbrauer
neben der Quelle ıne Kreuzsäule miıt dem Bıld der seligen Woltsindis autstellen lıefß,
SETzZTtE rasch ıne ebhafte Wallfahrtsbewegung der seliıgen Jungfrau un! Martyerın
und der heilkräftigen Quellen eın Innerhalb VO  - zehn Jahren konnten über hundert

verzeichnet werden, doch 1772 verbot dasGebetserhörungen un! Wounderheilun
bischöfliche Ordinarıiat die Wallfahrt‘ ) allerdings Banz ZU Erliegen konnte s1e da-
mMIı1t nıcht gebracht werden. Bıs heute esteht s1e, wenn auch ın sehr bescheidenem
Ausmafß weıter.

Es 1st nıcht die Ausnahme, Ww1e noch aufzuzeigen seın wird, da{fß Klöster ıhre gleich-
SAa „hauseigene“ Wallfahrt forciıerten und keineswegs War der Wallfahrtsort auch
iıdentisch mMiıt dem Standort des Klosters, W as beı Reisbach überrascht, 1st die für
damalıge Verhältnisse CNOTINC Entfernung. och War der Ort eın kirchenpolitisches
Zentrum des ausgehenden bıs beginnenden 10. Jahrhunderts SCWESCH, denn nıcht
weniıger als vierDiözesan- bzw Metropolitansynoden, sowie Vers ammlungen geistiger
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Stände, tanden hıer zwischen 799 un:! 900 statt !/, un:! spricht für die BedeutungReisbachs, da eın Steuerregister des Jahres 1438 Pleban, Hılfspriester, Früh-
INCSSCT, Kapellan un:! Altarısten nachweist !® Mıt allem Vorbehalt könnte INan
daraus schließen, da{fß auch dieser eıt ıne Wallfahrt 1m Schwunge WAar, die ıne 1mM
Vergleich Z Gröfße des Ortes hohe Zahl VO  3 Priestern notwendiıg machte.

Zu den aAltesten Grabwalltahrten 1m Bıstum Regensburg zählt ohne Zweıtel Jjene
Zu selıgen Gamalbert nach Michaelsbuch, der, eıner ungebrochenen Tradition
nach, der Gründer des Benediktinerklosters Metten SCWESCH seın soll Das für Metten
ANSCHOMMEN! Gründungsjahr äfßt sıch sehr ohl mıiıt dem Leben und Sterben des
Seligen ın Eınklang bringen. In dem Liber Confraternitatum VO St Peter ın Salzburg
taucht ZU Jahr /84 erstmals der Name Gamalbert auf, ıne weıtere Quelle 1st das

8372 autf eıner alteren Vorlage basıerende Verbrüderungsbuch der Reichenau2 der
früheste Eıntrag ın eınem Kalendar begegnet uns ın dem zwıschen 0823 und 994 ent-
standenen Wolfgangsmissale, das Gamalbert als contessor NnNT, dessen Todestag

Januar gefeiert wiırd 21 BeI der Sıngularıtät des Namens dürtte sıch mıt Sıcher-
heit grenzender Wahrscheinlichkeit eın un! dieselbe Person handeln. Eıne VOT
dem Jahr [01010 aNnONYIMN vertaßte Vıta des Seligen wırd ın ıhrem historischen Gehalt VO  -
der Geschichtswissenschaft sehr unterschiedlich beurteıilt. och 1st iıhr soviel ent-
nehmen, da{fß Gamalbert aus Buch iın Niederbayern, dem spateren Miıchaelsbuch,
TLammte un! einem vornehmen, mıt Land begütertem Geschlecht angehörte. Statt das
ıhm VO Vater zugedachte Kriegshandwerk erlernen, wurde Hırte auf dem
väterlichen Gut Durch eın Traumgesicht regt, entschlie{ßt sıch Priester WOI -
den, erhält seiıne theologische Ausbildung bei den Geıistlichen der Umgebung und
wırd Zu Priester geweıiht. ach fünfzıg Jahren begıbt sıch Gamalbert auf ıne Wall-
tahrt nach Rom, IWtauft eiınen Kranken auf den Namen Utto und ermahnt
dessen Eltern, das Kınd tromm erziehen un gegebener eıt ıhm schik-
ken, damıiıt seın Nachfolger werde. Als seıne Verwandten un! Freunde ıhn mıiıt der
eıt drängten einen Erben bestimmen, verwıes auf seınen geistigen Sohn Utto,
der nach Jahresfrist kam un VO Gamalbert als Erbe eingesetzt wurde. ach langer
Krankheıiıt starb Gamalbert eiınem 1/ : Januar. Dıi1e Vıta weiß berichten, da{fß bei
dem Begräbnis Gamalberts eın schweres Unwetter herrschte, das plötzlich aufhörte,
da{fß die Kırche ötters VO Engeln esucht wurde un die Kerzen darın sıch VO  — selbst
entzündeten un! zahlreiche Wunderheilungen rab des Selıgen geschahen das
1m übrigen bıs heute dem Hauptaltar der Kıirche in Miıchaelsbuch wırd

trotzdem kam die Wallfahrt nıcht über ıne lokale Bedeutung hinaus un hat auch
das Miıttelalter kaum überlebt. Überraschend ISt, dafß die Vıta mıiıt keinem Wort eın
bedeutsames Ereignıs WwI1e die Gründung des Klosters erwähnt, doch überraschend
auch wieder nıcht, wenn INan bedenkt, dafß Zur Entstehungszeıit der Vıta das
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Pıper, Laibrı Contraternitatum Sanctı Gallı Augıensıs Fabarıensis MGLibConf (1884)
189, 202, 289
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Mönchsleben ın Metten erloschen WAar un! L1UTr noch Kanoniker dort saßen 2. Nun
vertritt Wılhelm Fınk, der eifrige Historiograph des Klosters Metten, die Ansıcht,
ohne allerdings eweılse dafür erbringen können, der Bıschof Wolfgang habe die
Gebeine Gamalberts erhoben und ıh: durch diese teierliche Handlung ın die Zahl
der Heıligen aufgenommen. Be1 dieser Gelegenheıit vertaßte einer der Kleriker des
Bischofs die Lebensbeschreibung, dem offensichtlich peinlıch SCWESCH sel, Gamal-
bert mıiıt eiınem Kloster belasten, das sıch weıt VO  — den Idealen des Mönchtums
entternt hatte2 Wenn der Autor der Vıta tatsächlich A4aus der CHNSCICH Umgebung des
hl Woltfgang, des regeltreuen Mönches auf dem Bischofsstuhl kam, ware diese Hal-
tung nıcht verwunderlich BCWESCH. Metten blieb seıner „kanonıschen“ Lebensweise
Lreu, bıs 1157 Herzog Heinrich Jasomirgott wıeder Benediktiner eintührte un! die
Kanoniker nach Pfaftfmünster übersiedelten

Besondere Autftmerksamkeıt scheint das Kloster Metten der Verehrung des selıgen
Gamalbert keiner eıt gewidmet haben Allerdings äßt sıch ıne Walltfahrt auch
nıcht steuern oder VO  - oben befehlen. Sıe entsteht und ebt AUS$S dem Glauben des Vol-
es, Gott otffenbare sıch mıiıt Vorliebe bestimmten Plätzen, wolle dort eifrıger VCI-
ehrt werden und leihe hiıer den Menschen geneigteres Gehör Und einen solchen (3na-
denort tand sıch das Volk ın dem rechten Donauuter iın unmıittelbarer Nachbar-
schaft Michaelsbuch gelegenen Loh Dıie dage weıls erzählen, da{fß hier ın trühe-
sSter eıt ıne heidnische Kultstätte SCWESCH sel. Eın römischer Offizier, der den
christlichen Glauben ANSCHOTIMNIN: hatte, richtete ın seınem Standlager, das miıt dem
heutigen Dort Wischlburg iıdentitizıieren ware, gleichsam als Dokumentation se1-
1ICT Religion, eın Kreuz auf Als die römischen Truppen aus dem Donauraum abgezo-
gCn wurden, leßen s1e das Kreuz zurück. Als die „heidnıischen“ Bajuwaren das Land
besiedelten, wartfen S1e das Kreuz, ın Unkenntnis VO dessen Bedeutung, in den
Sumpf. Christen tanden das Kreuz un:! verehrten zunächst heimliıch, selt dem
8. Jahrhundert Ööffentlich*®. Nun ware letzteres nıcht der besonderen Erwähnung
WeTrTt, denn 1M 8. Jahrhundert mu{fßte die christliche Religion ın diesem Landstrich
schon längst nıcht 1mM geheimen praktızıert werden, bemerkenswert ISst, da{ß das-
selbe Jahrhundert WAar, iın welchem der selıge Gamalbert mMı1t den Gütern seınes Vaters,
die Michaelsbuch lagen, Kloster Metten stiftete. patestens seıt 9276 äfßt sıch
zudem Wiıschlburg als Mettener Klostergut nachweısen Dıie Walltahrt scheıint sıch
kontinuijerlich entwickelt haben, schon 302 1sSt ıne Kırche ZU Kreuz urkund-
ıch erwähnt“?. Der orofße Aufschwung aber SeLIzZtie während des 30)jähriıgen Krieges
eın Dıie VO  - 1639 bıs 1800 geführten Mirakelbücher verzeichnen 487 Gebetserhöhun-
gen In der Barockzeıit wurde die Loher „Herrgottswallfahrt“ ZUuU großen Ereignis
1mM bäuerlichen Jahreskreıs zwiıischen Straubinger Gäuboden un! dem Vorwald. Der
Schloßbeneftfiziat Josef Schlicht, der einmal der Klassıker der niıederbayerischen
Volkskunde geNaANNL wiırd, schildert ın seiıner deftigen Sprache die Bräuche, die sıch

23 Becker, Gamalbertus VO: Michaelsbuch, wıe Anm.21, 15
Fink, Die Mettener Bucht, 1n: Heıijmatblätter für den Stadt- un! Landkreis Deggendorf

25 F. Janner, Geschichte der Bıschöte VO Regensburg (1884) 132
26 Petzenhauser, Dıie Walltahrt Loh, 1N: Straubinger Hefte (1972)
27 Monumenta Boıiuca XI 439 Nr 15
28 H. ] Utz- Tyroller, Walltahrten 1m Bıstum Regensburg “1988)

B.Spirkner, Kulturgeschichtliches 4US$S den Mirakelbüchern, I1 Walltahrt Lohe, in: erh
hıst ereiıns Nıederbayern 51 915) 16—-23



Walltahrtsort entwickelten. Hauptwallfahrtstag Wr das Schutzengelfest, der
Oktober, INan ZUOS AT Kırche, WwWI1e sıch gehörte, un dann War „Kırta“, Kırch-

weıhtest, nıcht verwunderlıch, denn Wr auch der „kleine Lichtmefßtag“, der Tag,
dem die Ernteknechte entlassen wurden. Der Wallfahrtstag Wr für eiınen nıeder-

bayerischen Bauern eın teststehender Begriff, da{ß die Ereignisse seınes Lebens
nach der „Loher Kırta“ zählteS

Wıll INan sıch ın der Literatur über Walltahrten 1mM Bıstum Regensburg
bezüglich Wiındberg kundig machen, wird austführlich die erst 1693 entstandene
Kreuzbergwallfahrt abgehandelt, doch einleıiıtend heißt „Dıie Volkskunde
hıer ıne der altesten Kulturstätten der Gegend, die bıs 1Ns 12. Jahrhundert zurück-

« 31reichen konnte Die Volkskunde geht hier ın ıhrer Annahme richtig, auch WenNnn ıhr
das Wıssen die kulturauslösenden Fakten verlorengegangen seın scheint. 1191
wurden die Gebeine des Sabinus, dessen est 30 Dezember begangen wiırd3
ın die zwiıischen 1125 un! 1140 entstandene Prämonstratenserabtei Windberg” über-
tührt Der Überlieferung nach soll Sabinus unbekannter eıt bei Spoleto das Mar-
tyrıum erlitten haben, seıne Grabstätte zweıten Meilenstein VOTr der Stadt orofße
Verehrung genoß. Von hıer verbreitete sıch der Sabinus-Kult rasch über das NZ
christliche Abendland ıne Vıta des 5./6. Jahrhunderts macht ıhn einem Bıschof,
ohne Angabe eınes Sıtzes, spatere, romanhaft aufgebauschte Lebens- un: Leidens-
beschreibungen nehmen wechselweise Spoleto, Assısı, Faenza un! andere iıtalıenische
Städte als seinen Bischotssitz D Dafß natürlıch eın außergewöhnliches Ereignis
w1ıe die Translatıon der Gebeine eınes Heılıgen viel gläubiges Volk auf die Beıine rief,
da{fß 111an sıch auch weıterhin 1mM Gebet diesem Gnadenort bewegte, bedarf ohl
keiner rage doch eın Volksheiliger, den INa  - ın allen Wechselfällen des Lebens
Fürbitte anruten konnte, wurde Sabinus nıcht.

ber auch die Andachtsstätte auf dem Kreuzberg be1 Wındberg, die ıhre Entste-
hung Johann eorg Seidenbusch, dem Gründer des Nerianerstiftts ın Aufhausen, Ver-

dankt, der 1693 eın Höhenkreuz auf dem aussıchtsreichen Berggipfel errichten lıefß,
konnte keinen Strom VO Wallfahrern auf sıch lenkenS der konzentrierte sıch auf dieWallfahrtskirche SOSSaAU, das Bayerische Loreto *. Dıiıe Profangeschichte des Ortes
äfßt siıch ın wenıgen Worten nachvollziehen. Am Dezember 1146 bestätigt apst
ugen I1IL die Schenkung des Ortes „Saızcovıia“ das rämonstratenserstift Wınd-
berg durch Bischof Heınriıch VO  - Regensburg ”; SOssau Walr ursprünglıch eın Meıer-
hof des Graten Albert VO  — ogen BCWESCH. 335 verleiht Herzog Heıinrich VO

Niıederbayern dem Kloster Wındberg das Asylrecht für SOsSsau, das 1490 Kaıser
Friedrich 1 bestätigte. Schon VOT 300 WAar SOssau ıne Pfarreı, die VO'  - eiınem

Schlıicht, Bayerisch Land und Bayerisch olk (1927) 34/—353
31 x M} Utz- Tyroller, Walltahrten 1m Bıstum Regensburg, 95—-96

Vg Lehner, Walltahrten 1m Bıstum Regensburg, in: Zwölthundert Jahre Bıstum
Regensburg, hrsg. VO Buchberger DE Liebl,; Studien ZU Wallfahrtswesen
der 1Özese Regensburg, Dıiss Würzburg 1951, Masch Schr. 1mM BZAR,

33 Lickleder, 850 Jahre Prämonstratenserabtei Wındberg, 1N : X50 Jahre Prämonstratenser-
abte1 Windberg Bischöfliches Zentralarchiv un! Biıschöfliche Zentralbibliothek Regensburg
Kataloge und Schriften, hrsg. VO  } Maı (1993) 1314

Vgl Lucchesı, Sabınus, in: LThK “1964) 5Sp 196
35 Vgl F1} Utz - Tyroller, Walltahrten 1mM Bıstum Regensburg, 95—96

So der Tıtel des Autsatzes VO  — Hartınger, 1nN: 850 Jahre Prämonstratenserabtei Wınd-
(wıe Anm 33) 134berg Lickleder, w1e Anm 3 E} Matrıikel der 1öÖzese Regensburg (1916) 101



Weltpriester versehen wurde, während das Kloster den Meierhof durch Laienbrüder
bewirtschaften 1e1 ach 1300 übernahm das Kloster die Pfarrei selbst un: tortan
wırkten in SOssau zumelst drei Ordens rıester, wobei der Pfarrvikar iıne zeitlang
Titel un:! Rang eınes Propstes ınnehatte 1500 WUur: de SOssau durch päpstliche Bulle
als Wallfahrtskirche bestätigt O ber das 1st nıcht der Stoff, A4US dem die Legenden
sınd. Dıi1e religıösen Überlieferungen der nıchtliterarıschen Schichten erhalten ihre
letzte Fassung VO den Theologen, seıt der eıt des Humanısmus auch VO Laıen, dıe
dıe Volkstraditionen VO':  — ıhren kırchengeschichtlichen Kenntnissen her interpretie-
F Es 1St nıcht bekannt, Wann dıe SOssauer Legende schriftlich fixiert wurde, noch
wer S$1e ausformte, doch stopfte S1e der Vertasser voll miıt Gelehrsamkeıt, die die
„Ungeheuerlichkeit des Berichts gleichsam kompensieren“ sollte* So heißt „Im
erstien Jahrhundert nach Christus hatten die Römer ıhren eroberten Donauprovın-
zen auch eın Standlager ın der Gegend VO'  $ Straubing, dessen Befehlshaber Acılıus
Clabrio WAar, der iın der nach ıhm benannten „Acılıus-Burg“ (Azlburg) residierte. Das
ager erstreckte sıch südwestlich biıs Antıum (Antenring), die heidnischen Besat-
ZUN!  pecn der Göttin des Glücks eınen Tempel erbauten. Mıt Erlaubnis des Acı-
lıus, der selbst christlichen Glaubens WAarl, errichteten die iın der Truppe betindlichen
christlichen Soldaten neben dem Heidentempel ıne Kapelle Ehren der (sottesmut-
ter, nach ıhrem Befehlshaber die „Acılıanısche Kapelle“ „Frauenholz“ gEeNANNL.
Dıie Kapelle wurde VO  3 dem Bischof Lucıus eingeweıht, eiınem Schüler des Apo-
stels Paulus, dem Sohn des Sımon VO  3 Cyrene, der Christus das Kreuz hat
Acılius WUr: de 1mM Jahre als Martyrer enthauptet, da Christ WAar un! die Erlaubnis
ZU Bau einer christlichen Kapelle gegeben hat Bıs heute stehen die Standbilder VO  ;

Acılius un:! Lucıus neben dem Hochaltar. Im 12. Jahrhundert mehrten sıch iın der
damals meılst noch bewaldeten Gegend VO Antenring Verwüstung un: Räubereien.
Räuberbanden raubten nıcht selten OS die TOomMMeEN Pılger aus, welche nach Anten-
ring „Unserer Lieben Frau Frauenholz“ walltahrteten. Da wollte die Gnaden-
uttfer die unsichere Gegend verlassen und übersiedeln nach SOSSauU, auf sıcheren
Klostergrund. Im Jahre 1177 tIrugen Engel die Acılianısche Kapelle, mıtsamt dem
Gnadenbild un dem Glöcklein, VO  — Antenring tort. Dreimal machten s1e Rast Auft
dem „Frauenfleck“ in den Feldern VO  - Alburg, iın „Frauenbrünnl“ beı1 Straubing un!

Donauuter be] der „Schiffsbraitn“ den Fluren VO  e ager Hıer luden die Engel
ıhre heilige Aast ın das „Frauenschiff“ ZU!T Fahrt über die Donau eın, die damals schon,
w1e€e Jetzt, südlıch VO  a SOssau vorbeitlofß. In stiller Nacht eizten s1e die Kapelle ın der
Ortschaft SOssau nieder. Eın Hündlein L1UT bellte. Sonst hatte nıemand ın SOossau den
heilıgen Vorgang beobachtet, bıs nächsten Morgen das „Frauenglöcklein“, das 4us

jener eıt noch jetzt als Toten- un:! Armenseelenglöcklein 1mM TIurme hängt, VO'  - den
Engeln geläutetZ ersten Mal 1ın SOssau den „Engel des Herren“ Ääutete. Mıt großem
Fıter nahmen sıch diıe Klosterherren VO  — Wındberg 1177 nach der Übertragung der
Kapelle, der Wallfahrtskirche un! der Walltahrt ın SOssau Abt Gebhard VO  —

Wındberg begann, VO  3 Marıa 1mM Iraum dazu ermahnt, noch 1m Jahre 1177 die Kapelle
erweıtern un! verschönern. 1178 wurde die erweıterte Kapelle durch Bischof

Chuno 5 VO  - Regensburg eingeweiht“”. FEıne solche Erzählung äßt ıne NECEUEC Jau-
38 H. Lickleder, WwI1e Anm.33, 1 ‚ W. Hartıinger, SOssau Das bayerische Loreto, WwI1e

Anm 3 9 138
Matrıkel der 1Özese Regensburg 101
J. Staber, Religionsgeschichtliche Bemerkungen ZU Ursprung der Marıenwalltahrten

1mM Bıstum Regensburg, 1! Beıiträge ZUTr Geschichte des Bıstums Regensburg (1973)
Schaller, Unsere Liebe Frau VO'  — SOssau (1927) 6—8



bensbereitschaft erkennen, die der Religiosität des Ostens nıcht nachsteht. hre höch-
STE Blüte entftaltete die Gnadenstätte 1mM Barock, die Wındberger bte viel tür ihr
„costbarıst Clainott“ Reich ausgestattet mıiıt päpstlichen Privilegien un: Abläs-
SCH ZO$ SOssau natürlich Scharen TOMMEer Pılger Unverbrüchlich hielt INan der
Tradıtion fest, das wundersame Ereigni1s des Auftauchens der Gnadenkapelle se1l 1mM
Jahre 1177 geschehen, un! wurden die Jahrhundertjubiläen 677 un FF mıt
allem Pomp gefeiert”“. Der Sturm der Säkularısation fegte auch über Windberg
hinweg, und hätte auch der Walltahrt nach SOssau fast das Ende gebracht, denn die
Wallfahrtskirche War ZU Abbruch freigegeben worden. Nur der Ankauf durch einen
Priıvyatmann konnte s1ie VO diesem unrühmlıchen Schicksal bewahren

Wıe die Quellenlage ze1igt, konnten die Tumul:-Walltahrten 1M Bıstum Regens-
burg nıe rechter Blüte kommen. Man verehrt die Heıiligen un! Selıgen, INnan CI -
hoffte 1mM Gebet iıhre Fürbitte, doch volkstrommes Brauchtum rankte sıch ıhre
Gestalten nıcht. ber wuchs auf Klostergrund ıne Walltahrt .POT, dann
die Klosterherren, mıt der Legende VO SOssau sprechen „vıl für ihr COSLT-
barıst Clainott“. Und, nahezu jedes Prälatenkloster entwickelte seıne „Haus-Wall-
fahrt“

S50 hat das Benediktinerkloster Weltenburg seıne Walltahrt ZU!r Frauenbergkapelle
auf dem Arzberg. Dıie Legende will, dafß hıer der hl. Rupert das Jahr 700 über
einem auf dem Berg stehenden heidnıschen Miınervatempel eıne, der Gottesmutter
geweihte Kapelle errichtet habe4 Im übrigen tindet sıch das gleiche Legendenmotiv
für die Altöttinger Gnadenkapelle4! Be1 Weltenburg INas die Erinnerung mıtschwin-
SCH1, eiınes der altesten bairıschen Mıssıionszentren BEeEWESCNH seın, mögliıcherweise iın
der ıroschottischen Missionswelle des frühen 7.Jahrhunderts gegründet. Während der
Ungarneıinfälle soll dann das Walltahrtskirchlein zerstort und VO  3 dem Wolfgang
wiıeder aufgebaut worden sein ”®. Als hıstorisch gesichert dart gelten, da{fß Bischof
Wolfgang seın Retormwerk auch auf Kloster Weltenburg ausgedehnt hat, dessen Dıs-
zıplın, WwW1e€e auch ın anderen Klöstern bedenklich abgesunken WAal, un! ın übertrage-
L1IC Sınn, das Kloster wiederaufgerichtet hat4 L1UT 1St das kein Legendentopos, die
Zerstörungswut räubischer Horden pafßt besser ın das Klischee. Trotzdem gehört die
Frauenbergkapelle den altesten Gnadenorten der (sJottesmutter. Schon 1396 nn

cAbt Andreas VO  . Weltenburg das Frauenkirchlein eın „gnadenreıches Gotteshaus
und 1447 wırd ıne Stiftung eingerichtet, Walltahrer kostenlos mıiıt der Fähre bei
Stausacker „Antlafßtag“, also dem Gründonnerstag, Karfreitag, Frauen-

un! anderen Hochtestenüberzusetzen 4' WährendMarienwallfahrtenzumeılst
erst nach dem 30jährigen rıeg einsetzen X 1Sst die Frauenbergkapelle als Walltahrts-

47 B. Braunmüller, SOsSSsau, seiıne Kırche und Walltfahrt Hartınger, SOssau Das
bayerıische Loreto (wıe Anm 36) 145

43 Vgl Hartınger, SOssau Das bayerische Loreto, wıe Anm 3 ‚ 148
44 Vgl Schwaiger, Das Kloster Weltenburg ın der Geschichte, 1n: Beıträge ZU!r Geschichte

des Bıstums Regensburg 11 (1977)
45 Vgl Staber, Volksitrömmigkeıt, wıe Anm 47

Vgl Schwaiger, Das Kloster Weltenburg ın der Geschichte, 1n : Beiträge ZUr Geschichte
des Bıstums Regensburg (1977) 52—54

Vgl Schwaiger, wıe Anm.46, 55
4® Vgl H. J Utz- Tyroller, Wallfahrten 1mM Bıstum Regensburg, zZIR
49 Rückerl; Das Liebfrauenkirchlein auf dem Arzberge e1ım Benediktinerkloster Welten-

burg 1ın Nıederbayern, In: Kalender für katholische Christen Sulzbacher Kalender (1903) 63
Vgl Staber, Religionsgeschichtliche Bemerkungen, wıe Anm.40,



statte schon tür das Miıttelalter bezeugt. ber noch eın anderes Phänomen trıtt hier
auf 1520 wiırd das alte Muttergottesbild A4UusS welchen Gründen auch ımmer durch
eın ETrSCTZt: W 3as der Wallfahrt aber keinen Abbruch tut  »ı Als Begründung Ma
hier die bedächtige Antwort eiıner alten Bauerstrau Aaus dem Oberinntal gelten, die auf
die Frage, INall dem Gnadenbild, eiıner opıe des Cranach-Bildes ın Inns-
bruck, hıer Wunderkraft zuschreıbe, während 111a der gleichen Muttergottes ın der
Pfarrkirche ın Innsbruck solche nıcht nachrühme, NUur sagte! „Das kommt alles auf

CLden Ort uch iın einer Zeıt, da die Biıldwallfahrt sıch völlıg durchgesetzt hatte,
blieb 1M olk das Bewußtsein lebendig, da{fß 1mM rund par nıcht auf eın bestimmtes
Bıld ankommt, sondern darauf, dafß Gott eıne Stätte mıiıt seınen Wunderwerken
begnadet. In der Barockzeit nahm die Frauenberg-Wallfahrt, wI1e überall, mächtigen
Aufschwung, besonders aber, als 1713 wiırklıch WwI1e eın Wunderzeichen (Csottes WAarl,
da{fß beı dem FEınsturz des Gewölbes der Unterkirche VO  5 den rund dreihundert Jäu-
bıgen, die der Konsekration der renovıerten Frauenbergkapelle beiwohnten, nıcht
einer ernsthaft verletzt wurde Dıie Mirakelbücher verzeichnen für die Jahre 11 bıs
1/34 nıcht wenıger als 614 Gebetserhörungen> Zu eiıner interessanten Feststellung
kommt der Klosterchronist Erhard Rückerl; da{fß® ımmer wenn die tüchtigsten bte
dem Kloster vorstanden auch die Walltahrt höchsten blühte

Den Anschein wıissenschattlicher Genauigkeıt 111 auch der Chronist der Walltfahrt
auf den Bogenberg, Pater Aemiulıan Hemauer 1ın seiınem 1731 bei assıan etz ın Strau-
bing gedruckten „Hıstorischen Entwurtt de{fß Stifft und Closters Ober-Alt-Aich
Samıt den Hıstori:en der Mıraculosen Bıldnufß Marıae-Heimsuchung auf dem ogen-
berg“ sıch geben. Dieses wundertätige Biıldnis se1 exakt „ANNO 1104 übernatürlich her-
auf der Donau schwimmend bey dem Marktflecken ogen ankommen un!
umb eben dise Zeıt, da der Ketzer und Blut-Stürmer Basılius Medicus iın Oriıent sambt
seınem Anhang das Meıster-Stuck verftertigte, kan aber nıt allein möglıch, sondern
ohl vernünftig SCYN, dafß auch diser eıl Bıldnus den Prozeß gemacht, un!: weıl
selbe VO  - Stein, ın die Donau versenken verurtheilet Kaıser Alexius hat lang autf
disen Lauer gelauret, bıs selber iıhne 1118 erwischet un auf eınen Scheitter-Hauf-
fen gesetzet” > Dıie vorgetäuschte Genauigkeıt, hier das Jahr 1104, der Erzketzer
Basılius Medicus und Kaıser Alexius sınd eın beliebter Kunstgriff der Legende, den
tabulösen Elementen des Wallfahrtsursprungs den Anschein VO Glaubwürdigkeit
geben. Dıie auf wunderbare Weıse angelandete Marıenstatue soll rat Aswın VO'  3

ogen 1ın seıner Burgkapelle aufgestellt haben, die bald den Ruf eines ausgezeichneten
Gnadenortes erlangte. ach dem Aussterben der Graten VO  3 ogen nahmen sıch die
Mönche VO Oberaltaıich, die 1298 auf dem Bogenberg eın Priorat errichtet hatten9
der Walltahrt 1U die Errichtung des Priorats iın ursächlichem Zusammenhang
mıiıt einem ımmer stärker anschwellenden Strom VO' Walltahrern steht, äßt sıch nıcht
miıt absoluter Sıcherheit beweısen. est steht, da{fß 1286 Ablaßbriefe ZUTr Förderung
des Kırchenbaus auf dem Bogenberg ausgestellt wurden °®. Allerdings wurde diese

51

52
Rückerl; wıe Anm 4 9 6364

Zitiert bei Rumpf, Religiöse Volkskunde (1935) 156
Rückerl; wıe Anm 4 ,
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Rückerl,; w1ıe Anm 4 9 68
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m-



NEUEC Kırche wieder durch Unwetter geschädigt 1373 un 1415 durch Blitz-
schlag, 1412 durch Sturm, da{fß der heutige Bau Pr 1463 vollendet WAar Das bıs
heute hochverehrte Gnadenbild 1ST 1NC 1400 entstandene Sandsteinfigur VO  —;

Höhe, 1NCc 995 gravıda“. Dıiese Darstellung Marıens ı1ST ganz Bayern C111-

malıg un: auch europäischen aum sehr selten vertreten ”? Nur SLULMMLT dann das
Alter des Gnadenbildes nıcht mMiIt der tradierten Entstehungszeıt der Walltahrt über-
CihNh Möglıch WAarc, allerdings ohne jerfür ewelse erbringen können, da{fß dıe ı
Chor der Kırche aufgestellte romanısche Steinmadonna das altere Gnadenbild ı1sSt
also C1in Wechsel des Kultbildes stattgefunden hat, WIC sıch ıJa für die Frauenberg-
kapelle bei Weltenburg nachweisen äßt ber solche Überlegungen und Spitzfindig-
keıiten ochten das gläubige Volk nıcht d hielt Kırchfahrt „Unserer Lieben
Frau hre Öchste Entfaltung erlebte die Walltahrt natürlich der Barockzeıit aber
S1IC übt auch heute noch iıhre Anziehungskraft AaUuUS besonders Pfingstmontag, wenn
die Walltahrer A4US Holzkirchen kommen Als 1492 schwere Schauerwetter und der
Borkenkäter den dortigen Wald verniıchten drohten, gelobte 111a alljährlich 1NC

lange „Kerze MI1It Pfund Wachs umwundenen geschälten Fıch-
mnm Onauaufwärts Z Gnadenberg tragen, wWenn das Unheıil C1inNn Ende
nehmen würde Dıi1e Gebete wurden erhört un! das Gelöbnıiıs bıs heute gehalten

Am Zusammentflufß VO aab un: Donau, NWEeITL VO  5 Regensburg, entstand die
Walltfahrt Marıaort. Nıcht NUrT, daß der Legende nach, WIC schon erwähnt,
Kaıser Karl Gr tür den Ort Interesse BEZCIHL haben so]l1®* ‚ ähnlıch WIC bei ogen-
berg kommt auch hıer das Gnadenbild, 1esmal auf Wacholderstaude stehend
donauautwärts geschwommen, nachdem Jahre 730 bei Konstantinopel den
Flu{fß geworfen worden War ber kommt noch Cein Legendenmotiv hınzu
Die TOMMeEeN Bewohner des Ortes wollten der auf wunderbare Weıse iıhnen
gekommenen Marıenfigur ein Kirchlein bauen un! legten dafür schon Baumaterial
bereıt ber über Nacht trugen Engel die Steine und Balken wieder JeENC Stelle
der die ıgur hängengeblieben War Dies wiederholte sıch CIN1SC Male, bıs die Leute
erkannten, die (3ottesmutter wollte hıer un nıcht VO  3 den Menschen
bestimmten Stelle ıhr Heiligtum haben kommt alles auf den Ort 1352 1ST TSL-
mals Cin Marienkirchlein für Marıaort erwähnt ob allerdings dieser eıt auch
schon Cein Walltahrtsort Wal, äfßt sıch nıcht ermitteln, dıe noch zahlreich erhaltenen
Votivgaben WEe1IsCcnHN eindeutig das und 18 Jahrhundert als der Blütezeit der Wall-
tahrt hıneıin W as diesem Zusammenhang interess! 1STt nıcht die Intensıtat der
Walltahrt übrıgen 1ST heute noch aum Regensburg üblich Marıae Hım-
meltahrt nach Marıaort pılgern estimmten Zeıten, sondern, da{fß arıaort
dem Kloster St mMmMmeram inkorporiert War Es also die Emmeramer Mön-
che, die dieu hauseigene Walltahrt wenn nıcht forciıerten doch unterstutzte:

Kdm Nıederbayern 20 Bez „Amt Bogen (1929) den Beıtrag VO

Lechner, Zur iıkonographischen Provenjenz der Bogenberger Gnadenmutter, 269—7281 des
vorliegenden Bandes

Kdm, wıe Anm » /
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Herrleın Sagen des Spessarts meısen das Baumaterıial WCBZEITCN
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Fıne geistige Verbindung zwischen arlıaort un! Haindlıng herzustellen basıert
nıcht NUTr autf den beiden Orten eigenen Marıienkult, vielmehr hatten beide auch den
gleichen Rechtsstatus, s1e dem Kloster St mmeram inkorporiert. Allerdings
kann Haindlıng nıcht auf ıne mirakulöse Entstehung der Walltahrt verweısen w1ıe
Marıaort, vielmehr verlieren sıch hıer die Anfänge 1M Dunkeln. 133/ stiftete der
Regensburger Bürger Konrad Frumold ın Haindlıing ıne Kaplanei®®, 1mMmM gleichen Jahr
erscheint Haindlıng als Tochterkirche VO Hainsbach. Das Gnadenbild, ıne 48
hohe stehende, gekrönte Madonna 1 Strahlenkranz, auf dem rechten Arm das 5SCH-
nende Jesuskind, ın der Linken eın Zepter altend, dürtte 330/40 entstanden
seın 6, 1386 wırd Hainsbach mit seıner Filiatıon Haindlıng dem Kloster St mMmMeram
iınkorporıert, das fast ımmer Weltpriester auf die Pfarrei präsentierte6 dieser
eıt bereıiıts ıne Walltfahrt estand aßt sıch nıcht nachweısen, doch 1st ımmerhın
bemerkenswert, da{fß eın 1438 angelegtes Steuerregister für Haindlıng fünt Altarısten
auswelst, für Hainsbach 1U  I eınen Pleban mıiıt eiınem Hilfspriester . Eınem lıterarı-
schen Erzeugni1s der frühen zwanzıger Jahre des 18. Jahrhunderts 1st entnehmen,
da{fß 1722 noch ıne Kerze vorhanden Wal, die „wallfahrtend“ VO  - Regensburg nach
Haindling worden WAar, „daran eın blechener childt und dıe ZWCY Schlüssel
daraut sehen“ un! die Jahreszahl 520 Z Nun hatte die Walltahrt AT Schönen
Marıa“ ın Regensburg 1520 ıhren Höhepunkt erreicht /1 da{fß iINnan Recht daraus
schließen kann, dafß die Wallfahrt VO' Regensburg nach Haindlıng ın eıner alteren, tief
verwurzelten Tradition gestanden seın MUuU: emselben Bericht des frühen 18. Jahr-
hunderts 1St auch entnehmen, dafß die Haindlinger Kiırche 1mM Dreißigjährigen Kriıeg
VO  3 den Schweden geplündert wurde, die auch die Votivtateln zertrummerten un das
„Votiv-Wax“ einschmolzen. Nur das Gnadenbild blieb unversehrt/ Zu Begınn des
18. Jahrhunderts übernahmen die Benediktiner VO'  - St. Emmeram wieder selbst die
Seelsorge und errichteten iın Haindlıng eın Priorat. 725 erscheint hier der Propst
un! selıt 1737 versah der Propst, dem wel Ordensgeistliche als Hılfspriester ZuUur Seıite
standen, auch die Pfarrei”®. ] )as beginnende 18. Jahrhundert Jahrzehnte vertiefter
Marienverehrung, barocker Volksfrömmigkeıt ın aller Vielfalt, 1Sst da nıcht mehr als
eın reın zufälliıges zeitliches Zusammentreften, wenn dıe Emmeramer Mönche die
Wallfahrtspflege iın Haindling wieder selbst ın die and nehmen?

Verhältnismäßig Jungen rsprungs 1st die Walltfahrt „Unserer Lieben Frau  “ VO  5

Laaberberg. rst als 1635 der Ort Laaberberg dem Augustinerchorherrenstift Rohr
inkorporiert worden WAar, und die Chorherren sıch der bereıts bestehenden Walltahrt
annahmenf begann diese aufzublühen, jedoch WAar deren Zıel nıcht das gnadenreiche
Biıld der Gottesmutter, sondern vielmehr ıne Begınn des 15. Jahrhunderts ent-

Sprunschc Quelle, der das Volk wunderwirkende Kräfte zusprach. Selbst Herzog
Ludwig der Reiche VO Landshut, der Podagra lıtt, pilgerte MIt Gefolge dorthin,
weıl sıch VO dem W asser Heilung VO  3 seınen Leiden versprach. och Bischof

F.Janner, Geschichte der Bischöte VO Regensburg 205
67 Kdm Niıederbayern 25 Bez.-Amt Mallersdort (1936) 116
68 F. Janner, wıe Anm 6 9 2705 bes nm.4

BHStAM Regbeg. Hochstift Lıit 8 9
Geistliches Denck-Zeichen Von der Schönen Marıa Regenspurg (o.] 15

/ Vgl Stahl, Dıie Walltahrt ZUT Schönen Marıa ın Regensburg, 1N! Beıträge ZUuU!r Geschichte
des Bıstums Regensburg (1968) 59—80

72 Geıistliıches Denck-Zeıichen (wıe Anm /0)
73 Matrikel der 1Özese Regensburg (1916) 256

Matrikel der 1öÖzese Regensburg (1916) 472



Friedrich I1I1 VO  e} Regensburg (1450—1457) wiıtterte hinter diesen WunderheilungenHumbug un! Betrug. Zur Klärung schickte seiınen Generalvıkar Kaspar Schenk
un! eıiınen gewıssen Dr Konrad Onsorg Ort und Stelle, die einem negatıvenErgebnis kamen, worauft der Bischof unverzüglıch die Quelle zuschütten lıeß, W as
ıhm natürlıch das Volk verübelte, und die tfolgende Mifßernte wurde als Strate für den
Frevel der Wunderquelle betrachtet/ Selbstverständlich pilgerte INan auch weıter-
hın dem wunderwirkenden W asser, 1Ur ıne rechte Walltahrt wollte nıcht autkom-
INCNMN. Das änderte dich erST, als selt dem 17. Jahrhundert die Rohrer Chorherrn ganzbehutsam aber konsequent den Quellkult durch den Marıenkult ersetzten Von weıt
kamen die VWallfahrer, VO' Augsburg un! Ingolstadt, Ja selbst VO  — Tırol un: Wıen/
Bıs heute wallfahrtet INan Zur ynadenreichen Muttergottes VO  - Laaberberg, doch
die Quelle sıch befindet, weılß nıemand mehr SCNH.Der außerst seltene Fall, da{fß auf das Gelöbnis einer Eınzelperson hın ıne Walltahrt
gleichsam gegründet wiırd, trıtt ın der Wallfahrtslegende VO  - Allersdorf auf Um das
Jahr 100 soll Berta, die Gemahlın des Graten Babo VO  3 Bıburg gelobt haben, „nachder glücklichen Geburt eines Kindes dort ıne Kırche errichten, der Pteil auf-
schlägt, den s1e abschießen werde. Dıie Bıtte wurde erhört un:! Berta löste ıhr Verspre-chen“. So entstand die Wallfahrt nach Allersdorf, seıtdem das Gnadenbild beson-
ders ın Kındsnöten angerufen wırd/ Hıstorisch belegt Ist, da{ß Konrad un! Arıbo
VO  - Stein-Bıburg mıiıt Zustimmung iıhrer heiligmäßigen Mutter Berta 1132 das Bene-
diktinerkloster Bıburg stitfteten. 1140 weıhte Bischof Heınrich VO  - Regensburg Kır-
che un: Kloster, löste gleichzeitig Allersdorf A4US$ dem Verband mıiıt Gögging un
inkorporierte dem neugegründeten Benediktinerkloster Bıburg. Aus welchen
Gründen auch ımmer gaben die Benediktiner ın der zweıten Hälfte des JahrhundertsBiburg auf, das 1598 in den Besıtz der Jesuiten gelangte. Anstelle des VOoO  } den Schwe-
den zerstorten Kırchleins bauten dıe Jesuıiten 1632 die heutige Kırche iın Kreuztorm
Miıt drei Altären. 1773 kam mıiıt Bıburg auch Allersdorf den Malteserordenf In der
eıt ın welcher die Jesuiten ın Bıburg residierten, soll Allersdorf ıne vielbesuchte
Walltahrt se1n. berZWanzıg Prozessionen ım Jahrwurden gezählt, Tausende
empfingen die Sakramente, VO zahlreichen Gebetserhörungen wI1ssen die Mıra-
kelbücher berichtenE dieWalltahrt tatsächlich bıs in das ]ahr 100 zurückgehtistfraglıch. Auf jeden Fall dürfte S1e aber schon bestanden haben, als die Jesuiten kamen
un! diese anzutachen Jag SaNz 1m Programm iıhrer aufßerordentlichen Seelsorge.Yrst spat 1st die berühmteste und volkreichste Walltahrt 1mM Bistum Regensburgbezeugt: die Wallfahrt Zzur Dreifaltigkeit auf der Kappl be] Waldsassen. Das NnLand das Kloster WAar Rodungsgebiet un! sollen dıe Zıisterziensermönche für
ıhre Waldarbeiter un: Hırten, die weıtab VO Kloster iıhrer Tätigkeit nachgingen,auf der uppe des Glasberges einen Bıldstock errichtet haben Bald schon baute Inan
dort ıne Kapelle, die Abt Danıel 1161 weıhte. Ofrt wurde dieses Kırchlein zerstort,

75 Vgl J. Staber, Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg (1966) 8 9 ers Religions-geschichtliche Bemerkungen, wıe Anm 40, 4 9 ıhm tolgend Hausberger, Geschichte des Bıs-
tums Regensburg (1989) 214

Vgl m.} Utz K. Tyroller, Walltahrten 1Im Bıstum Regensburg, 158 . den Beitrag
den Bandes.
von ] Mayerhofter, Dıie nNnserer Lieben Frau ın Laaberg, 282—7295 des vorliegen-

Dollinger, Dıie Kırche Allersdorf und iıhre Kapellen nebst Veberblicke der Gebets-
erhörungen, Bıtten und Gebräuche diesem Walltahrtsorte (1 881)/8 Bleibrunner, Kırche un: Kloster Bıburg be1 Abensberg (0.]Vgl H. J Utz- Tyroller, Wallfahrten 1m Bıstum Regensburg, 100



1419 un! 1430 durch dıe Hussıten, dann ın der eıt der Glaubenswirren. ber NVOI -

Zagl baute INan ebenso oft das Kirchlein wiıeder auf, doch ıne Walltahrt entwickelte
sıch nicht®. Dıies geschah erSt, als sıch 1644 eın Zeugmacher Aaus Waldsassen ın
schwerer Krankheıt dorthın verlobte un! Heilung erfuhr ®. Es 1st also auch hıer, wıe
zahlreiche Untersuchungen auch andernorts festgestellt haben entsteht solange

eınem Ort keıine Walltfahrt, bıs nıcht eın Wunder das Vertrauen des Volkes
wachruft *. Dıieses hıer geschehene Wunderzeichen e bınnen kürzester Friıst die
Walltahrt mächtig anschwellen. egen Ende des 17. Jahrhunderts übernehmen die
Zıisterzienser VO  - Waldsassen selbst die Wallfahrtsseelsorge un der Zustrom der Pıl-
BCI War orofß, da{fß nıcht selten bıs ZWanzıg Beichtväter benötigt wurden

Beliebt beım Volk, wWenn auch n1ıe berühmt wıe dıe Walltahrt ZUr Kappl, Wlr dıe
Walltahrt auf den Barbaraberg beı Speinshart. Schon iın vorreformatorischer eıt soll
auf dem Berg ıne Kapelle DCWESCH se1ın, doch Zing 1im Zeitalter der Glaubensspaltung
mehr als eın Kirchlein zugrunde, 1556 wurde das rämonstratenserstift Speinshart
aufgehoben 5: 1624 richtete Kurfürst Maxımiulian hıer zunächst die Pfarreı auf, die
TST den Jesuiten, dann Benediktinern un! schließlich wiıeder den Prämonstratensern
übertragen wurde8 Wıe die Tradıtion will, soll das spätgotische Gnadenbild die

den haben un! 1661 emühte sıch der Ptarrer VO' Stadt-)Sturme der eıt überstan
Kemnath sehr darum, der alten Stelle wieder eın Kirehlein errichten, ın welchem
das Gnadenbild Aufnahme fand Darauthin blühte auch die Wallfahrt wieder auf „und
erreichte in der Mıtte des 18. Jahrhunderts iıhren Höhepunkt“ ö Diese Feststellung
äfßt sıch aus der historischen Entwicklung sehr guLt erklären. 1661 wurde Speinshart
VO dem Prämonstratenserkloster Steingaden in Oberbayern A4us neubesiedelt, 1669
wurde selbständig und 1691 wieder ZuUuUr Abte1 erhoben. Nachdem der Klosterneu-
bau 1713 abgeschlossen Wal, jeß 1741 Abt Domuiniıkus VO Lieblein das alte Wall-
fahrtskirchlein abreißen un! durch eiınen Neubau nach den Plänen seınes Baumeısters

Hugo Straufß ber Abt Domiuinikus Lat noch eın übriges. Um die Walltfahrt
festigen, vielleicht auch beflügeln, errichtete mMiıt päpstlicher Genehmigung
dieser Kıirche ıne Bruderschaft der Barbara ZUT Erlangung eıiner glückseligen

Sterbestunde8
Weıt weniıger Strahlkraft als die vorgenannten, erlangten die Walltahrten der Präla-

tenklöster Walderbach, Reichenbach und Gotteszell. Dabe1 dürfte die Walltahrt
„Zum HL Blut ım Stockhof“ beı Walderbach den altesten 1m Bıstum Regensburg BC-
hören, deren Begınn eın Hostienwunder steht. ach der angeblich schon 1280 ent-

standenen Legende hat ıne Bauerstrau 1n derKlosterkirche VO  -Walderbachdie Ho-
st1e empfangen und ıhrem Schleier verborgen. Unterwegs legte s1e s1e auf eiınen
Baumstock, sS1e neugler1g anzuschauen. Plötzlich zeıgten sıch auf der Hostiıe Bluts-
tropfen und ın diesem Augenblick trıeb eın Hırte seıne Schweıine vorbel, die dem

Vgl Schnell, Dıie Kappel bei Waldsassen Schnell Steiner, Kleine Kunstftührer
Nr 578 “1954)
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Stock lıefen und nıederknieten. uch eın Engel schwebte herbei dıe Hostıe NZU-beten. Dıie Mönche VO Walderbach hörten VO diesem Wcunder un: holten die Hostıeın teierlicher Prozession in iıhre Klosterkirche e1in, doch auf wunderbare Weıse kehrtesS1e wıeder auf den Stock zurück. Darauf baute INnan ihr ıne Kapelle 5 In der Reforma-tionszeıt wurden 1555 die Mönche VO  3 Walderbach vertrieben, mıiıt ıhrem egzugerlosch auch die Wallfahrt, die Kapelle wurde profaniert 5‘ Im Zuge der Rekatholisie-
Lung der Oberpfalz wurde auch Kloster Walderbach 1669 wiederhergestellt un! VO  -Aldersbach Aaus besetzt. TIrotzdem soll, der Überlieferung nach, bereits 1631 die
Kapelle wıeder freigemacht un der Kult worden seın A Miıt der Säkularisa-
tıon des Klosters 1803 gıng die Walltahrt endgültig zugrunde.Sehr dürftig sınd die Nachrichten über ıne Walltfahrt des BenediktinerklostersReichenbach. 135 wurde die Klosterkirche Ehren der Gottesmutter geweiht ”.Nachdem Abt Michae] Katzbeck den lutherischen Glauben ANSCHOMM! hatte,wurde das Kloster 1559 aufgehoben, jedoch 1669 durch Mönche VO St. Emmeram
wiederhergestellt und mıt ıhm auch die Wallfahrt7 Es rankt sıch keine Legende, keinvolkstrommes Brauchtum den Gnadenort, allein die Unterschrift einem dasJahr FF entstandenen Andachtsbild „Die Liebreiche Biıldnus der Göttlichen und
Wunderthättigen Mutter Marıae Closter Reichenbach Ord Benediceti ın derOberen Pfalz“ weıst auf ıne mtensivere Verehrung der Gottesmutter diesem Orthın

Wıe bei Reichenbach 1sSt auch bei Gotteszell der Kultort ıdentisch miıt dem Standortdes Klosters, das kann reiner Zufall seın, doch erscheint mehr als eın Zutall, da{fß
gleichzeitig mıt der Walltahrt nach Regensburg ZUur „Schönen Marıa“ auch ın Got-teszell ıne Walltahrt autkam un! hier die Blütezeit des Anna-Kultes einleitete. Nunerlebt War seıt der Mıiıtte des 15. Jahrhunderts die Verehrung der hl. Mutter Anna
eınen enthusiastischen Aufschwung, der etwa be] Ausbruch der Retormation seınehöchste öhe erlangte, dafß die Anna der Schwelle Zur euzeıt geradezu Zr
Modeheiligen avancıerte, deren Kult den der hl. Jungfrau Oß ın den Schatten gestellthaben scheint 7, trotzdem 1St die zeıtlıche Übereinstimmung der Entstehung be1i-der Walltahrten zumıiındest überraschend. Es mussen Ja wahre Pılgerströme SCWESCHse1ın, die sıch ın den wenıgen Jahren des Bestehens der Wallfahrt Zur „Schönen Marıa“
VO  — 519 bıs 1522 nach RegensburgCN, und s1e kamen nıcht [11UTr aus der näheren
un! weıteren Umgebung, sondern 4aus Merseburg un: Breslau, A4aus Karlsbad un:!
Umgebung, aUus Preßburg und dem anzecn böhmischen Raum A Dıie Pılgerstraßen,

88 Schöppner, Sagenbuch der Bayerischen Lande (1852) 105, Nr 549 Chr. Schrei-ber, Walltahrten durchs deutsche Land (1928) 403
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die Aaus$ dem Norden und Osten kamen, verliefen fast zwangsläufig über Gotteszell
Möglıicherweise brachten auch Wallfahrer Aaus Sachsen un! Schlesien, der Anna-
kult 1ın besonderer Blüte stand ”, Anregung mıt, die Verehrung der hl. Anna 1im
Kloster intensıvieren. Könnte INan den Zısterziensern VO  $ Gotteszell übel-
nehmen, WenNnn s1e vielleicht L1UT eın kleines Rınnsal VO  - dem großen Wallfahrtsstrom,der sıch SCHl Regensburg wälzte, ın ıhre eıgenen Mauern lenken wollten? uch ın der
Reformationszeit rıfß die Wallfahrt Zur Anna nach Gotteszell nıcht vollständig ab,
W as dem glücklichen Umstand verdankt, dafß durch die 1mM Hausvertrag VO  3 Pavıa
getroffen Landesteilung bei den bayerischen Wıiıttelsbachern un damıt katholi-
scher Landeshoheit verblieb 7 1629 brannte Kırche un! Kloster bıs auf dıe rund-
INnauern nıeder, doch, welch eın wunderbares Zeıchen, „mitten den braschlnden
Kohlen“ fand INa  —_ unversehrt das Gnadenbild. Das beflügelte die Walltahrt wıeder
NCU, und 1729 beging INnan dieJahrhundertfeier der glücklichen Wiıederauffindung des
Gnadenbildes miıt allem Pomp cht Tage lang dauerte das Fest, eın symbolträchtigesFestspiel wurde aufgeführt, die Kırche NC  _ ausgestattet, mehrere heilige Leiber
erworben, 4aus Rom Reliquien un! Ablässe erbeten worden und ZU nahe %glegenenBerg 1e1 Abt Wilhelm I1 einen Kalvarıenberg mıiıt Heılıger Stiege errichten

Überblickt InNnan diıe Geschichte der „Haus“-Wallfahrten der alten Prälatenklöster
1M Bıstum Regensburg, äßt sıch schematisierend testhalten: Zuerst estand
das Kloster, dann entwickelte sıch, Zu Teıl erst nach Jahrhunderten, ıne VWallfahrt,
seltener ZU Kloster selbst, aber ımmer auf klostereigenem Grund oder dem
Kloster inkorporierten Kırchen.

Eınen ganz anderen Typus verkörpern dıe Wallfahrten der Mendikanten- und Bet-
telorden. Hıer 1sSt die Reihenfolge n  u umgekehrt: Zuerst die Walltahrt un dann das
Kloster. Im Hınblick auf die Wallfahrt Neukirchen be] Heılıg Blut Wurde dies eiınmal

tormuliert: „Die Niıederlassung der Franzıskaner reiht sıch eın ın die Vıelzahl VO  ’

Klostergründungen durch diesen Orden ın der ähe VO'  —_ autstrebenden Walltahrts-
Bayerns während des 17. Jahrhunderts. Es 1St hier wenıger ewußtes CN-retormatorisches Handeln durch Landesfürsten, Bischöfe un Ordensobere den-

ken, sondern vielmehr ıne Folge des aufblühenden relig1ösen Lebens Mıt den
auf Kollekte gehenden Klosterbrüdern dringt die Kunde VO  ; der wunderbaren Verlet-
ZUNS des Gnadenbildes, VO  e} dem beeindruckenden Walltahrtsbetrieb und den vielen
Gebetserhörungen ın jedes Dorf der näheren un! weıteren Umgebung“. Und der Ver-
fasser tährt tort „Ich zylaube nıcht, da{ß INan die Propagandawirkung der umerziehen-
den Fratres gering einschätzen darf“, worauf eindrucksvolle Zahlen über den
Anstıeg Geldeinnahmen un:! Opfergaben nach der Errichtung des Franzıskaner-
klosters tolgen

Zu den ältesten Hosti:en-Walltahrten 1m Bıstum Regensburg gehört Jjene St Sal-
in Bettbrunn, Nur MU!: Inan sıch hüten, das ın den Liıteraturerzeugnissen ZU

Gründungsmirakel angegebene Jahr 1125 als bare Münze nehmen. ıne 1430

9/ Vgl Liebl,;, Studien ZU Walltahrtswesen 1ın der 10zese Regensburg, wı1ıe Anm 3 9
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entstandene „HıstorI1 Vom rsprung defß Gottshauß Saluators“ wurde 1584 VO  3

Johannes Engerd SOZUSASCIHL als apologetische Werbeschrift überarbeıtet 101 und diente
allen spateren Wallfahrtsschriften als Vorlage. Teıls das eıgene Wıssen doku-
mentıieren, teıls den Glauben das hohe Alter der Walltahrt festigen, wırd iın
den weıteren Ausformungen der Legende Bischof Hartwig K der VO  ; 1105 bıs 1126

102dem Bıstum Regensburg vorstand, eingeführt Und ihm gelang, W as dem herbei-
gerufenen Pfarrer blieb, konnte die VO  } einem Hırten leichtfertig WCS-
geworfene Hostie autheben, nachdem den Bau eıner Kapelle eben dieser Stelle
gelobt hatte 103 Hıstorisch belegen äfßt sıch jedoch der Bau eiıner St Salvator-Kıiırche
erst durch ıne Ablafßbulle aps Johannes E VO 1330, wonach alle Bettbrunn-
Pilger eın 40tägıger Abla{fß estimmten Auflagen, WOZUu auch Geldopfer für Bau
un: Ausstattung der Kırche gehören, gewährt wird1 Nun 1St eın Ablaßbriet keines-
WCB>S eın Beweıs für das Bestehen eiıner Wallfahrt, 1m Gegenteıl, der Abla{fß WAar bıs

seıner Reform durch das Konzıil VO'  ; TIrıent ıne finanzielle Unterstützung des
Baues und der Erneuerung VO  3 Kırchen. Dort aber, viele Pılger zusammenstrom-

105
ten un:! hre Gaben nıederlegten, War INnan auf dieses Hılftsmuittel nıcht angewlesen
Am 7. März 1374 löst Bischof Konrad VI VO  - Regensburg die Salvatorkirche A4US

der Pfarreı Oberdolling un erhebt s1e ZUuUr!r selbständigen Pfarrkırche, deren erster
Pftarrer Eberhard Wiıgeleıs war  106 Möglıcherweıise geschah dies aufgrund eınes
allmählich sıch entwickelnden Wallfahrtslebens, obschon wen1g Zeugnisse über
Entfaltung un Ausbreitung hierfür 1ın vorreformatorischer eıt 21bt, alleın die SC-
stitteten Votivkerzen, OVOIN die alteste AUS dem Jahr 1378 STamMmL un:! aus Ingol-
stadt kommt‘”, können als Zeichen eınes beginnenden Walltahrtskultes angesehen
werden. ber gerade 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung, ın dem ıne allgemeıne Er-
schlaffung relig1ösen Lebens sıch zeıgte, begann der Aufstieg des Bettbrunner Wall-
fahrtskultes. Im Protokaoll der 1559 durchgeführten Vısıtation aller katholisch geblie-
benen Pfarreien des Bıstums Regensburg 1st der .„Pfarr“ Bettbrunn dem
Punkt „de ıtu  < emerkt: ;dey 4a1n proSsSC kirchfart bey seiıner pfarr“ und dem
Punkt „de eccles1i1a2e detectibus“: „Vor vier priester alda BCWESCH, jetzt L1UT drey sambt
dem pfarrer“ un die Zechpröbste der Pfarrei geben den Vısıtatoren gegenüber
„Pfarrer mM zwalen gesellen halten sıch priesterlich“. Die Inaugenscheinnahme der
kırchlichen (jeräte ergab zehn Mefgewänder, füntf Kelche, davon eıner mıt kupfernen
Fußß, dreı sılberne Onstranzen und Wwel sılberne Patenen, alles „vleissıg und sauber
befunden“ 108 Die Walltahrt wuchs und wuchs ın den folgenden Jahrzehnten. Nıcht
wen1g mMag dazu beigetragen haben, dafß die Salvatorwalltahrt 1mM un! 17. Jahr-
undert geradezu ZUT!T Hauswalltahrt der bayerischen Herzöge bzw Kurfürsten un
der Jesuıtenuniversıität Ingolstadt wurde  109 Seıit 1650 übernahmen die Augustiner-

101 Vgl Dörıing, St Salvator iın Bettbrunn, In: Beıträge ZU[r Geschichte des Bıstums Regens-
bur 13 (1979) 59—-61

10 Vgl die Reihenfolge der Bischötfe, 1n ! Matrikel der 1Öözese Regensburg (1916) Nr
103 Vgl M IH2- Tyroller, Wallfahrten 1m Bıstum Regensburg, 61
104 Or 1mM BZAR Abgedruckt bei Döring, St Salvator ın Bettbrunn, w1ıe Anm 101
105 Staber, Religionsgeschichtliche Bemerkungen, wı1ıe Anm 40,
106 Vgl Dörıing, St Salvator ın Bettbrunn, wıe Anm 101,
107 Verzeichnis der Votivkerzen 1im Pfarr-Archiv Bettbrunn (1974)
108 P. Maı, Das Bıstum Regensburg ın der bayerischen Vısıtation VO  —; 1559 Beıträge ZUr

Geschichte des Bıstums Regensburg 516-518, bes Nr 1121 1123, 1124
109 Vgl L. Kornmesser, Bett-Brunn der Grofß-Salvator (1794) 8 ’ F.Schmidt, €a

schichte der Erziehung der Bayerischen Wittelsbacher [OJV! den trühesten Zeıiten bıs 1750



Eremuiten aus dem Schutterkloster ın Ingolstadt die Auskhıiılte den Walltahrts-
0  tagen ‘  9 doch WAar ıhr Zıel, ıne höchstmögliche Etftizienz ın der Walltahrts-
seelsorge erreichen, sıch Ort nıederzulassen. ber der Bettbrunner Kloster-
gründung sınd langwierige Verhandlungen VOTauUsSscCcgaANSCH. In eiınem 1672 geschlos-

Vertrag hatte ‚WarTr der Regensburger Bischof Johann Theodor VO  3 Bayernıhnen die Pftarrei und die Benetizien „auf ew1g“ überlassen, W as wel Jahre spaterwıderrufen wurde, un!' bıs schließlich alle beteiligten Parteıen Provinzıialkapitel,Kurfürst, Bıschot eıner Eıniıgung kamen, schrieb 111  — das Jahr 690111 ber
mıiıt den Augustiner-Eremiten kam auch der grofße Aufschwung der Bettbrunner
Walltahrt Eınige nüchterne Zahlen mOögen dies verdeutlichen. Waren 1657 noch

Prozessionen, stıeg die Zahl 1m Jahr 1687 auf 124 Prozessionen, 1754
147 un 1766 schließlich 163 Prozessionen, dıe Zahl der Kommunikanten wuchs

VO  3 1mM Jahr 1710, über ZU Jahr 1770 bıs auf 1m Jahr 1790 d
erreichte 1802 mıiı1ıt 01010 ıhren Höhepunkt, mıi1t der Säkularisation des Klosters
1803 auf 2000 Kommunikanten abzusinken 112 Hochgerühmt un! vielbesucht
die Predigten der Augustiner-Eremiten, die S1ıe gekonnt und gezielt als kultpropagan-113distische Posıtıva einsetzten und damıt die Bettbrunner St Salvator-Wallfahrt weıt
über dıe Dıözesangrenzen hinaus ekannt und einer der volkreichsten Wallfahrten

114des Bıstums iın der Barockzeıt machten
Dıie Tendenz ZuUur Marıenverehrung iın der Wallfahrtströmmigkeit verstärkt sıch

nach der Reformation sehr, da{fß der ursprünglıche Kultgegenstand mehr und mehr
ın Vergessenheıit gerlet, wI1e iın Neukirchen bei Heilıg Blut geschah. Dıie altere ber-
lıeferung spricht VO  - eiınem Hostienwunder, das das Jahr 1400 geschehen sel. Eın
betrunkener Bauernknecht habe die HI Hostie erbrochen, die auf einem „Aichstock“
lıegen blieb Der Ptarrer VO  - Eschlkam, Neukirchen damals eingepfarrt WAar, holte
die Hostie ın seıne Kırche, doch S1e kehrte wiıieder aut den Baumstumpf zurück. Dar-
authin Wurde diesem Ort ıne Kapelle gebaut, „darınnen aınen Altar gericht unnd
mıiıt aınem Marıa Bıiıld gezieret”. Später soll eın gottloser „Böham  D ın die Kapelle eiın-
gedrungen seın und ın das aupt der Mutter-Gottes-Statue eınen Schwerthieb VOCI-

115haben Aaus dem Blut geflossen Das bei der Dıözesan-Visıtation VO Jahre
1590 angefertigte Protokoll, eın gewıssermafßsen amtlıches Dokument, spricht 1UTr VO  -
der Verunehrung der Marıenstatue, nıcht VO  —; dem älteren Hostienwunder !® Ver-
mutlich 1St letzteres Ereignis für das Walltahrtsleben bedeutungslos geworden, da{ß®

dem Vısıtator nıcht erwähnenswert schien. och miıt der zunehmenden Erzähl-
freudigkeit, die 1mM Barock ıhren Kulminationspunkt erreicht, äflßt INan auch auch die
Hostienlegende nıcht absterben, sondern S1e gleichsam als Prolog für den
Marienkult  117. Seıt dem beginnenden 17. Jahrhundert nahm die Walltfahrt Zur WUunN-

MGPaedagogica KW (1892) 257 Bauerreıifß, Kıirchengeschichte Bayerns (1970) 107;
Dotterweich, Der Junge Maxımıilıan (1962) /1

110 L. Kornmesser, Bett-Brunn, wıe Anm. 109 M. Zimmermann, De suppressione
Bavarıca monaster1ıorum ordinıs nostrI . Analecta Augustinıana 155

111 Vgl Dörıng, St Salvator 1ın Bettbrunn, wıe Anm 101, 100
112 Vgl Dörıing, St Salvator ın Bettbrunn, Wwıe Anm 101, 103, 104 un! 115
113 Vgl Dörıng, St Salvator ın Bettbrunn, wıe Anm 101, 102
114 Vgl dıe Dıiagramme bei Dörıing, St Salvator in Bettbrunn, WwW1e Anm 101 , 233—234
115 Vgl Hartınger, Die Walltfahrt Neukiıirchen beı heilıg Blut, WwW1e Anm 100, 38—39
116 Or BZAR Vısıtationsprotokoll 1590, p. 9283117 Huetter, Mıracula lieben Frawen dem Bluet bey Neukhürchen etr. (161 1)



dertätigen Muttergottes ıhren großen Aufschwung, da{fß ın den Jahren des 30)Jährı-
SCn Krıeges die Franzıskaner VO  $ Cham Aushıiılte den stärksten Wallfahrtstagen
eısten mußten 18 Dafß Aushilten kein Dauerzustand Il, erkannte INan schon
bald, spatestens seılıt der beginnenden Rekatholisierung der Oberpfalz. Schon 1621
emühte sıch der Herzog un: spatere Kurfürst Maxımıilıan die Errichtung eiınes
Franzıskanerklosters ın Neukiırchen, eın Vorhaben, das der ungenügenden Dotie-

119
runNng scheiterte Darauthin wollte Maxımıilıan die Kapuzıner dort ansıedeln, W 4S

120aber Wiıderstand der Bürger scheiterte Ahnlich erging auch den Karmeliten
VO  e} Straubing, die bereıts die Zustimmung der Kurtfürstin Anna Marıa und des
Regensburger Bischots Franz Wilhelm VO  — Wartenberg ZU Bau eınes Klosters

121erlangt hatten Dıie Neukirchner aber türchteten ıne Beeinträchtigung des Wırt-
schaftslebens, ftalls die Karmeliten beim Kloster ıne Brauere1 un! eın Hospız einrich-
ten sollten !  22  w 1647 auch die Jesuiten VO  e} Klattau stark eiıner Nıederlassung
iın Neukirchen interessıiert, doch als ıhnen Kaıser Ferdinand {I1I1 die Betreuung der
bedeutenderen Walltahrt auf dem Berg bei Pribram anbot, OgSCH s1e iıhre Optıon
auf Neukirchen wieder zurück !“ Nun mufßten wiıieder die Franziıskaner VO  ; Cham
aushelten. 655/66 OgcCh zunächst Wel Patres und eın Frater nach Neukirchen, doch
ıne Lösung auf Dauer War dies nıcht. Es mufßte erst das große Brandunglück des
Jahres 165/ geschehen, dem der oröfßte Teıl der Stadt Cham, darunter auch das dor-
tige Franziskanerkloster ZU Opfter fıel, ehe Dezember 165/ der Bischof VO

Regensburg, Franz Wılhelm VO Wartenber seıne seıne Zustimmung Zur Nıeder-
lassung der Franzıskaner ın Neukirchen gab‘ Ende 1659 die Klostergebäude
errichtet un! bezogen 125 Seılit 1660 mindestens zehn Franziskaner ständıg I11WCC-

send, 1mM 18. Jahrhundert durchschnittlich bıs Z manchmal auch mehr, darunter
mu{ften auch einıge se1ın, 99 der böhmischen Sprache ertahren un! den eregr1-
n1S, Aaus selbıgem Königreich häufig kommend, gebührend mıiıt der Beicht und sSsONsStiten

geistlichen assıstieren können“ ıne Bedingung, die Regensburgs Bischot bei der
Klostergründung gestellt hatte 126 Dıie Belhiebtheit der Wallfahrt stieg ständıg. Zählte
111an 1640 noch Städte, Märkte un Dörfer, die nach Neukirchen pilgerten '“,
welst eın 1671 angelegtes Regıster nıcht weniıger als deren 70 AUS Dıie hierin ANSCHC-
bene Zahl VO „sechtzig sıbentzig tausent“ 128 Gläubigen, dıe sıch hıer 1mM Jahr
versammelten, INas eın wenıg lokalpatriotische Schöntärberei se1ın, aber auch die VOTI-

sichtigen, eher untertreibenden Schätzungen des Magıstrats gehen autf 00-—50 00QOÖ

118 Chronik 1mM Klosterarchiıv des Franziskanerordens ın Neukirchen bei heilıig Blut 668 F
119 Vgl Keck, Franzıskanerkloster Neukirchen hl Blut, 1n Bavarıa Francıscana Antıqua 11

(1955) 373—403
120 Wıe Anm 118
121 Keck, Franzıskanerkloster, wıe Anm 119
122 Wıe Anm 118
123 Hartınger, Dıie Walltahrt Neukirchen bei heılıg Blut, wıe Anm 100, (3e-

genfurtner, Jesuiten ın der Oberpfalz, 1n: Beıträge ZUT!T Geschichte des Bıstums Regensburg 11
(1977) 137, wonach 1628 Jesuıten-Patres VO  3 ham in der Wallfahrtsseelsorge mıiıt Messe lesen
und Beichthören aushalten.

124 Chronıik I’ WwI1e Anm 118
125 Hartınger, Die Walltahrt Neukirchen bei heilig Blut, w1ıe Anm 100,
126 Klosterarchiv des Franziskanerordens in Neukirchen bei hl. Blut, Aufzeichnungen VO  —

iktet Ketterer, zıtlert bei Hartınger, Dıie Wallfahrt Neukirchen bei heilig Blut,DE  12' Sigl, Unsere lebe Fraw ZU' Bluet bey Newkirchen 225
128 Hueber, Zeıtiger Granataptel (1670) 2472—7243



Pilger jJährlıch 129 Ihren absoluten Höhepunkt erreichte die Wallfahrt ZU blutenden
Marıenbild ın Neukirchen, als 111a 1752 ıhr 300jähriges Bestehen ejerte 150 Dıie Jubı-
läumswoche VO bıs 17. Julı War eın einz1ges grofßes est ehr als 1200 Gläubi-
Cn Wurd6 die Fırmung gespendet, der Konvent der Franzıskaner mufste auf Patres,
darunter 6, die Aaus Böhmen kamen, aufgestockt werden, 0O0Ö Beichten wurden gC-
hört, Kommuniıonen ausgeteıilt. „Pausenlos ejerte INan Messen, insgesamt
während dieser Woche 420, darunter sehr viele mıiıt ‚Pauckhen un Trompeten‘,
da{fß die Musiker kaum eınen Augenblick ZUT Ruhe kommen: Tag un: Nacht leiben
die Kırchen geöffnet, das all5emeıne Beten un Sıngen, VOT allem der Böhmen, Ver-

STUMMLT keinen Augenblick“ ber der Zenıit des Wallfahrtswesens War damıt über-
schritten. 17572 verloren dıe Mendikantenklöster ıhre teilweise Steuerfreıiheıt, ab 1782
durtten dıe Franzıskaner nıcht mehr ın Böhmen ammeln, zudem einıge Regie-
rungserlasse absolut wallfahrtsteindlich. So L1UT noch Kirchfahrten erlaubt, die

eiınem Tag absolviert werden konnten 152 Beı1 der Säkularısatiıon wurde Neukirchen
iın eın Zentralkloster der Franzıskaner umgewandelt  133. 18372 bzw 1855 wurde das

134Franziskanerkloster wiederhergestellt die Walltahrt wieder neubelebt, 1Ur ıhre
einstige Bedeutung konnte S1e nıe mehr anknüpften.

ıne kleine Kapelle, die bıtterster Not ıhre Entstehung verdankte, WAar usgangs-
punkt der großen und bedeutenden Walltahrt auf den Mariahilfberg beı Amberg. 1632
wurde die Oberpfalz VO' den Greueln des 30)jährıgen Krıeges heimgesucht, 1mM Aprıil
oder Maı 1634 brach iın Amberg dıe est aus, nachdem schon eın Jahr vorher „dıe hıt-
zıge Krankheıt un: Ruhr ziemlıch eingerissen“. Man gab dem Seuchenarzt Dr Spen-
holz und seıner mangelnden arztlichen Kunst die Schuld, da{fß iın den Sommermonaten
des Jahres 1634 täglich über Personen VO' Schwarzen Tod dahı13eraftt wurden,
w1e INan überhaupt ın das NECUC Stadtregiment wen1g Vertrauen setizte Dıie einzıgen,
die der VOT kaum einem Jahrzehnt katholisch gewordenen Bevölkerung ın all ihrer
Not halfen, die Jesuiten 156 So ging auch VO  3 dem Rektor des Amberger Jesu1-
tenkollegs, Caspar Hell, die nregung AaUuUs, die Gottesmutter Hılte anzurufen,
die verheerende Seuche abzuwenden. Sogleich begann InNnan Pläne für den Bau einer
Kapelle auf dem Berg fertigen, der allerdings zögerlıch VONSTLATLten Qing,
da{ß das VO  } ell gestiftete Gnadenbild, ıne opıe der Cranach-Madonna, zuerst
iın einem Wachturm auf dem Berg aufgestellt werden mufßte 137 uch scheint nıcht vie]
Volk jenem September 1634 das Bıld auf dem Berg begleitet haben, ıne Pro-
Zzession mıiıt allem Glanz un! Pomp, wıe sı1e das Deckengemälde VO  e} Asam darstellt,
WaTr jedenfalls nicht  138. Jedoch dıe Spenden für den Kapellenbau tlossen reich-
lich !”, ehe das Kırchlein recht fertiggestellt Wal, zerstorte 1646 eın Brand-

129 BHStAM Staatsverwaltun 1058 Umfragen der Hofkammer für Wenings Topographie.
Marıanıiısches Predig-Octavarıum (1753) 9—1
Vgl Hartınger, Dıie Walltahrt Neukirchen be1 heilıg Blut, wıe Anm 100, 81—872
StAObb, 1215 Nr

134
Vgl Keck, Franzıskanerkloster, wıe Anm LE 400—403
Vgl Hartınger, Dıie Wallfahrt Neukirchen be1 heilıg Blut, wıe Anm 100, x5—86

135 Vgl Schmid, Aus der Anfangszeıt der Walltahrtskirche Marıa Hılf ın Amberg, 1n *
103 (1963) 285—386

136 Vgl Gegenfurtner, Jesuıiten ın der Oberpfalz, Ww1e Anm 123: 114
137 Vgl Schmid, wıe Anm 139 286 W Ortmann, Der Marıahilfberg be1 Amberg

“1925)
138 Vgl Schmid, wıe Anm 179 387
139 Wıe Anm 138, 386—394 C. Wörtmann, Der Marıahıiltberg, wıe Anm 137



unglück vollständig, allein das Gnadenbild blieb verschont *. Miıt dem Neubau
141Wurd€ 1649 begonnen, 1651 konnte geweiht werden och dazwischen geschah

Merkwürdiges. Als 1650 iın der Umgebung Ambergs die est wıeder auf-
flackerte, verlobten sıch dıe Neumarkter Bürger nıcht ZUur gnadenreichen (Jottes-
uttfer auf dem Marıahiltberg, sondern OgCN mıt ıhrer Opferkerze ZU Sebastians-

142altar ın der St Martıinskirche ın Amberg ber Je länger Je mehr drang die Marıen-
verehrung ıIn das Bewußtsein der Bürger, besonders Patroziniumstest ZOS INan

143gern „auf UNSCICI lieben Frauen Berg und entstand langsam ıne Walltahrts-
bewegung, die letztlich VO  - der Regierung nıcht U  — Nn gesehen sonder auch gefÖör-dert wurde. Seıit 1692 bemühten sıch die Franzıskaner die Wallfahrtsseelsorge autf
dem Marıahiltberg, W 9as VO Magıstrat sehr begrüfßit wurde, da der Orden bereits seıt

1441452 ın der Stadt ansässıg War ber auch die Paulaner strebten ıne Niederlassungiıhres Ordens auf dem Berg 145 doch obschon s1e mächtige Fürsprecher hatten, tiel
ach langen Verhandlungen die Entscheidung Zugunsten der Franzıskaner, die 1696
ıhren Eınzug 1elten 146 Sıe sollten „durch Votiv-Messen die Ehr Gottes un! Marıä
befördern un: den Peregrinanten, Walltahrern un! poenıtenten durch Beichthören,
kommunizieren un andere geistlichen Verrichtungen «“ 147  beispringen Der Zulauf
auf den marıanıschen Berg, „besonders Frauentagen, VO  - In- un Ausländern 1St
aÄußerst grofßs, welches daraus 1st, da{fß jJährlıch 900—1000 und noch mehr

Opfern eingehen“ 145 Dıie Zahl der Beichtenden betrug VO 1-1 durch-
schnittlicch 01010 1mM Jahr 149 Seıt 1719 vier Patres auf dem Marıahiltberg150tätıg Das 100jährige VWallfahrtsjubiläum wurde in der ersten Julıwoche des Jahres
1734 eın einz1ges est Prozessionen OsSCH innerhalb der Oktav Trompeten-un:! Paukenschlag auf den marıanıschen Berg, aufgestellte anonen wurden
Anfang des Festes, dann dem täglıchen Hochamt beim Gloria und bei der

Wandlung SOWIe bei der Schlufsprozession abgefeuert. FEın geistliıches Theaterstück
wurde aufgeführt, aber auch gelehrte Disputationen AUS allen Bereichen der Theo-
logıe abgehalten un drei Tagen die Walltahrtskirche festlich illuminiert !?”!. Mıt
der Säkularisation des Klosters mu{ften auch die Franzıskaner abzıiehen. Zwischen
1802 18372 versahen vier Ordensgeıistliche A4UuS$S anderen aufgehobenen Klöstern
mühseli dıe Wallfahrt, die erst 18372 den Franzıskanern wıeder zurückgegebenwurde

Folgt INan der einmal aufgestellten These „nıcht weıl eın Heıliıgtum hoch verehrt
wird ereignen sıch schliefßßlich L92°4 Wunder, sondern weıl sıch eın Wunder begab,
stromen Pılger herzu“ 155 dann 1st die Wallfahrt auf den Kreuzberg bei Schwandorf

140 Vgl C. Wörtmann, Der Marıahıiltberg, W1e€e Anm 13/7, 13—14
141 Wıe Anm 140,
142 Vgl Schmid, wWw1ıe Anm 13 395
143 Wıe Anm 142, 2305—396
144 W Oörtmann, Der Marıahıiltberg, WwIıe Anm LI/ . 45
145 Wiıe Anm 144
146 Wıe Anm.244, 45—46
14/ Wıe Anm 144,
148 Wıe Anm 147
149 Wıe Anm 147
150 Wıe Anm 147
151 C. Wörtmann, der Mariahiltberg, wıe Anm 137 34—36
152 Wörtmann, Der Marıahıiltberg, wıe Anm 157
153 J. Staber, Religionsgeschichtliche Bemerkungen, wı1ıe Anm.40, B O. Merl; 300



dıe Ausnahme, die die Regel bestätigt, denn keın Wunder, keine Vısıon, hatten den
Anlafß dazu gegeben. Die nregung ZU Bau einer Bergkapelle ging VO dem Jesu1-

Michael Seybold aus, der mıiıt gröfßtem FEiıter die Rekatholisierung Schwan-
154dorts betrieben hatte Als 1644 der bayerische Kurfürst auf die Errichtung eıner

Kapelle drängte, estand nach Ansıcht der Schwandorter Bürger hierfür kein Bedarf,
„da durch das große Sterben 1ım Jahre 1634 die Bevölkerung der Stadt viel hundert
Haushalten wenıger geworden ware  « 155 Der Bau kam erst 678/79 zustande un!
Stadtpfarrer Mathıias Schmidt stiftete 1679 das, „Was die Kapelle auf dem Kreuzberg
ZUuUr Walltahrtsstätte gemacht hat, das Gnadenbild“ } In den folgenden Jahrzehnt
scheint sıch die Walltfahrt gut entwickelt haben, denn 1681 übernahmen Mitgliıeder
des Kapuzinerkonvents VO  - Schwandorf zunächst provisorisch die Walltahrtsseel-
Oauf dem Kreuzberg 157 1733 wurde eın eıgenes Hos 17 errichtet, als Grund hıer-p Nun hatte die Walltahrtfür wiırd der stet1g wachsende Pilgerstrom angegeben
allerdings seılıt der Errichtung der Skapulierbruderschaft 1im Jahre 1722 großen Auf-
schwung genommen *”” Der Kreuzberg WAar Schwandorts Hauswallfahrt, eXteNSsSIV
WAar das Einzugsgebiet nıcht, doch Intens1v frequentiert VO  3 den meısten Pfarrgemeın-
den seiıner Umgebung un:! dies nıcht L11UTE ın jährlich herkömmlichen Kreuzgangen,
sondern mehr noch durch Gruppen un! Einzelwallfahrten. Von der Centenarteıier
1779 weifß eın Augenzeuge berichten, da{fß „eiıne solche enge Leuthe, theıls ın
ordentlichen Prozessionen, theıls ın besonderen Abteilungen zusammenkam, da{fß
schien, aus einem großen Theıle der alten und der Neupfalz haben die Flecken un!
Dörter ıhre meısten FEinwohner hergeschickt 160

Diese Entwicklung War U nıcht ganz nach dem Geschmack der alteren Wall-
tahrtsstätten. So heißt für die Walltahrt Neukirchen beı Heıilig Blut, die weıtaus-
greifende Zunahme des Einzugsgebietes 1mM zweıten Drittel des 17. Jahrhunderts se1
darauf zurückzuführen, „dafß ın den katholischen Gebieten die Marienvereh-
rung VO den bayerischen Kurfürsten un! den Predigern der Gegenreformation nach-
drücklıch gefördert wurde, aber keine alten Mariengnadenstätten mMiıt Walltahrtstradıi-
t10n vorhanden WAarcll, TST ın der zweıten Hälfte des 17. Jahrhunderts entstanden ın
Amberg (Marıahiltberg) un! Schwandort (Kreuzberg) un anderen Orten lokale
Zentren der Marıenverehrung; VO  — ıhnen wurde der Zustrom nach Neukirchen
eiınem Teıl abgefangen“ 161 Tatsächlich 1St die letzte Wallfahrt, die VO Schwandort
nach Neukirchen gıng, ZU Jahre 1671 belegt 162

Rıvalıtäten zwıschen einzelnen Walltahrten? Schwer vorstellbar, lıest INan iın e1ın-
schlägigen Lexika die Detinition des Begriffes Walltahrt Für die Glaubensentfaltung
und die Weckung des christliıchen Einheitsgefühls hat die Walltfahrt manches bei-

Sıe ISTt Ausdruck der Frömmigkeıit; dem Wechsel der Verehrungsobjekte
Jahre Walltfahrt nserer Lieben Frau VO Kreuzberg Schwandort 9-1 1n Beıträge
SA Geschichte des Bıstums Regensburg 13 (1979) 403

154 Vgl O. Merl; 300 Jahre Wallfahrt, wıe Anm 133, 401
155 Wıe Anm 154, 402
156 Wıe Anm 154, 410
15/ BZAR Pta Schwandorf, Fasz Creutzberg.
158 BZAR Pta Schwandorf, Fasz. Creutzberg.
159 Vgl Merl,; 61010 Jahre Wallfahrt, w1e Anm 193, 478—4729
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entsprechend schafftft sıch die Gemeinschaft der Frommen ımmer HeCue Konzentra-
tiıonspunkte, denen durch den Zusammenstrom der Gläubigen und die Intensität
des Gebetes der Glaube die Bereitschaft (GJottes un seıner Heıiligen eben diesem
Ort mehr als anderswo helten bekräftigt un die Hoffnung auf weıtere Hıltfe
genährt wırd. Aber vielleicht begeben WIr uns schon aut den Boden der „profanenVerdienste“ der Wallfahrt, Wn heißt, da{fß Walltahrten den Kulturaustausch tör-
derten, Reliquien und Handschritten wobei letzteres ohne Zweıtel bıs Zur Ertin-
dung der Buchdruckerkunst seıne Bedeutung hatte wurden neben Andenken MI1t-
gebracht. Dıie Liturgie wurde betfruchtet durch Übernahme VO Festbräuchen, bau-
lıche Nachahmungen der Gnadenstätten nıcht selten, Walltahrtslieder regtiendie Musık un! die Dichtkunst „Die Walltahrtsorte wurde bevorzugte Plätze der
außerordentlichen Seelsorge“ 165 Daß diese hehren Vorstellungen nıcht ımmer der
Realıität entsprachen geht schon daraus hervor, dafß innerkiırchliche Kritik der
Wallfahrtspraxis ununterbrochen VO 4. Jahrhundert bis heute Aibt. „Wenn du voller
schlechter Gedanken bist, Jleibst du doch weıt VO  3 Christus entfernt, auch wenn
du nach Golgotha, ZU Ölberg oder Zur Auferstehungsstätte pilgerst“, schreibt Gre-
ZzOor1us VO  - Nyssa , kurz un! bündıg drückt der Vertasser der „Imitatıo Christı“
AUS: „Quı multum perigrinantur, arQO sanctıificantur« 16

Starke Bedenken Walltahrten erhob Bonuitatius SCh der sıttlıchen Getah-
166ICI, die auf dem Weg lauerten un!: die Synode VO  _ Friaul VO Jahre 796 rach

eın Verbot für Klosterfrauen AUS, sıch Walltahrten anzuschließen !® Ob
überhaupt, un! wenn Ja, WI1E lange dieses Verbot befolgt wurde, 1St nıcht ermuitteln.
Es tällt [1UT auf, da{fß keines der großen Frauenklöster un! -stifte 1mM Bıstum Regens-
burg ıne hauseigene Walltfahrt ausgebildet haben, weder das Kanonissenstift Nıeder-
munster, das ıne verehrungswürdige Kostbarkeit Ww1e die Gebeine des Erhard

168 169barg noch Obermünster, der selıge Mercherdach se1ın rab hatte noch die
Zıisterzienserinnen in Seligental. Alleın ZU Kloster der Augustinerinnen ın Nıeder-
viehbach soll sıch ıne Walltahrt entwickelt haben Dıie Legende weıiß berichten,
raf Berengar VO Leonberg un! seıne Gemahlın gnes wollten eın Kloster stıften,
doch S1e sıch über dessen künftigen Standort unsıicher. Da lıeßen s1e ıne ste1-

Muttergottesstatue auf eınen Karren legen, der VO Wwel Ochsen SCZOCNHwurde, „selbe, W1e s1e ımmer wollten frey hingehen lassen, die sogedachte Heılig Biıld-
nu{fß über den Isar-Strohm auf einem Berg hinausgetragen daselbsten stehen gebliben“.
Damlıt War der Ort markıert, dem dıe Klosterkirche erbaut wurde. In der Barock-
Zzeıt soll die Walltahrt „un großem Zulauft des Volcks mMiıt schönen Processionen
oder Creutzgängen“ aufgesucht worden seın 170 Nun 1st allgemeın SCH, da{ß das
Zeitalter des Barock VO  3 eiıner Woge relıg1öser Hochstimmung wurde, die
ıne Vielzahl VO  e} Walltahrten entstehen lıefß, die über ıne CNSSTE lokale Bedeutung
nıe hinauskamen und oftmals ebenso schnell W1e€e S1e entstanden auch wieder iın

163
164

Kötting, Artikel „Wallfahrt“ in: LIHK 10 “1965) Sp 945, Zıt.
Gregor10s VO Nyssa, Ep 2’ 1 ed Pasqualı 111 2, 18
Imıitatıo Christı, L, 235

166 Bonuitatius Ep m“ MGEp u 354—355
167 Can 1 ed Hefele-Leclercq UL 1095
168 Vgl des vorliegenden Bandes
169 Vgl H. Walderdorff, Regensburg iın seıner Vergangenheit und Gegenwart

Neudruck 1973 289—-290
170 Vgl Ch}1r—Bayrisch Geıistlicher Calender 1/7/56, 550



Vergessenheıt gerleten. Zu bedenken 1st aber auch, da{fß die dem Kloster ınkorporierten
Ptarreien seıt dessen Bestehen VO  - dreı Augustiner-Eremiten seelsorglıch betreut
wurden a Dıie Mönche kamen 4aus$s der Regensburger Niederlassung des Ordens, der
spater ın Niederviehbach eın Subpriorat errichtete !! Augustiner-Eremiten
iın der Pflege der St. Salvatorwallfahrt Bettbrunn stark engagiert *, iın Regensburg
lassen s1e sıch der St. Salvatorkapelle, die als Sühneandenken den Unfall, der
1255 eiınem Priester beım Versehgang miıt der Hostıe passıerte, nieder !”®, iın Nıe-
derviehbach errichten sıe eın Subpriorat das verführt einahe der gedanklıchen
Verbindung, die Augustiner-Eremiten hätten zumiındest den Versuch Nnter! men,
VO der Wallfahrtsfreudigkeit des Barock auch Kloster Niıederviehbach hospitieren
lassen.

Fın harter Kritiker WAar Nıkolaus VO  - Kues, der während seıner Vısıtationsreise
durch Deutschland 451/52 sıch scharf das viele Wallfahren nach Urten,
111a Bilder der seligsten Jungfrau verehre, als ob ıhnen ıne göttliche oder über-
natürliche Kraft ınnewohne, den Verehrern ıhre Bıtten erfüllen. „Die Bılder der
Heılıgen aber, erklärte C seılen insotern verehren, als s1ie das Andenken s1e
erhalten un: ihren Wandel versinnbilden“ 174 och schärfter urteilt ıne Breslauer
Synode des 15. Jahrhunderts, wenn heißt „Manche Geıistliche unNnNseres Bıstums VeI-
tühren A4US Gewinnsucht die Leute gottlosem Bilderdienst Keın Kleriker dart iın
Zukunft einem Bıld oder eiıner Fıgur Zeichen zuschreiben“ 175 ıne Freisinger Synode
VO 1480 bestimmt: „Keın Ptarrer soll ın seınem Bereich NECUC Kırchen erbauen, solche
Bauten oder Statuen auf den Feldern mMit eiınem Opferstock zulassen, WwWenn nıcht der
Bischof den Grundsteıin gelegt hat, da das olk sıch Neuen freut und adurch die
Mutterkirchen die gebührende Ehre betrogen werden“ 176 Ahnliche one werden
auch in einer Bamberger Diözesansynode VO'  3 1491 angeschlagen 177 Dıie W arnungen
der kırchlichen Autorität richteten sıch dabei weniıger die Bilderverehrung als
solche, als vielmehr dıe Gewinnsucht un Leichttertigkeit, mIit der ungeprüfte
Wcunder verkündet wurden. Als sıch die Wallfahrt A ZUt Schönen Marıa“ nach Regens-
burg auf iıhrem Höhepunkt befand, ereiterte siıch 1520 eın Bartüßermönch auf der
Kanzel, da{fß iInan der Schönen Marıa sehr nachlaufe und die ın vielen Kirchen und

178Kapellen errichteten Altäre verlasse Im Advent desselben Jahres eın
Minoritenprediger Nıedermünster: „Was ist denn, dafß du hinläufst der schö-
N:  5 Marıa; s1e 1St dort nıcht alleın, s1e 1st überall die VO: Regensburg siınd MI1r teind,
da{ß ıch euch nıcht gCnh die schön Marıa heiße gehen; sind doch auch nıchts anders
dabey als Steine; sucht Erhard heim, der lıegt hıer leibhaftig 179

Dıie grofße Wallfahrtsfreudigkeit des ausgehenden und beginnenden 18. Jahr-
hunderts wiırd aber schon bald gedämpftt, und seltsamerweıse sınd die Bischöf-
lıchen Ordinarıate, denen das allzu häufige un! sıch über einıge Tage erstreckende

171 Matrıkel der 1Özese Regensburg (1916) 200, 619
172 Vgl /4 des vorliegenden Bandes.
173 Vgl Dörıing, St Salvator 1n Bettbrunn, w1ıe Anm IO
174 J. VUebinger, Kardınal Nıkolaus UuUSsSanus ın Deutschland, 1n: Hıst Jahrb (1887)

655656
173 Schannat, Concılıa Germanıae 5) 293—-294
176 Clm 14°
177 5yn Bamberg. 1491, beı Schmaiuitt, Die Bamberger Synoden, 141
178 Gemeıiner, Der Regensburgischen Chronık vierter und etzter Band 1824,

Nachdruck 386
179 ET Gemeıner, Ww1ıe Anm 1/78, 41/-—-4158
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Walltahren eın Dorn 1mM Auge 1St. In einem November 1712 VO Ordinarıat
Regensburg erlassenen Mandat wiırd auf die daraus erwachsenden Mißstände hın-
gewlesen, WwW1e€e Vernachlässigung der pfarrliıchen Gottesdienste und Predigten den
Sonntagen und der „Unordnung, die iın dem Nachhaufßgehen geschehen“.
hne oberhirtliche Bewilligung sollten die Ptarrherren keine „Creutzgäng“ mehr auf-
kommen lassen 180 Eın ähnliches Mandat ergeht 1713 VO Bischöflichen Ordinariat ın
Passau 1851 alleın, weder die Pfarrherren noch das Ptarrvolk kümmern sıch darum,
wiırd weıterhın MI1t gleicher Freude gewallfahrtet. Nun geschieht das aus unNnserer heu-
tigen Sıcht geradezu Wıdersinnige, beide Ordinariate Passau 174 182 Regensburg
1725 183 wenden sıch die weltliche Obrigkeit, s1ı1e iın iıhrem Bemühen, die Wall-
fahrtshäufigkeit einzudämmen, unterstutzen. ber VO der Regierung kam ıne
glatte Absage, INa  3 konnte sıch absolut nıcht mıt den VO  - den Kiırchenoberen VOTI-

gebrachten Argumenten identifiziıeren, wenıgstens vorläufig noch nıcht, denn als die
Aufklärung ıhren Höhepunkt erreicht, taktierte der Staat mMiıt ebendenselben Argu-
menten un: dies oft noch in wörtlicher UÜbernahme der Formulierungen, doch dies
rief 1U  - ın umgekehrter Rıchtung eiınen Sturm der Entrüstung hervor.

uch Nsere eıt 1St nıcht gerade erftüllt VO  — eıner überschäumenden Wallfahrts-
freudigkeit un: wiırd umnmso leichter herbe Kritik Walltahrten generell laut.
Waren s1e L1UT das blühende Geschäft mıiıt der enthusiasmıisierten Glaubensbereitschaft
des schlichten Volkes gewesen? hne Frage, Massenwalltahrten allen Zeıten
eın nıcht unterschätzender Wırtschaftsfaktor, und War sowohl für dıe Walltahrts-
kırche WwWI1e für den Wallfahrtsort. Wıe On hätte zwischen dem Rat der Stadt
Regensburg einerseıts und dem Bistumsadministrator andererseits einem erbitter-
ten Streit bezüglıch des Patronatsrechts un! der Eınbehaltung der Opftergaben be1 der
Walltahrt ZUuUr Schönen Marıa kommen können. Immerhiın betrugen diese zwıschen

un:! 1525 Bargeld 339 Gulden, der Verkauf VO Opfter aben erbrachte 435
Gulden, W as ıne Gesamtsumme VO  3 30 774 Gulden ausmachte OVON allerdings
bıs 1526 mehr als die Hälfte für den Kırchenbau aufgewendet wurde 185 So 1st auch die
Haltung der Bürger VO  — Neukirchen beı Heılıg Blut verstehen, dafß s1e sıch ‚.War

rührig die Niederlassung eınes Ordens ZUuUr Betreuung der Wallfahrt bemühten,
doch WenNnn dieser nıcht NUu  ar eın Hospiız sondern Sar noch ıne Brauere1 errichten
wollte, heftig dagegen opponıerten 186 1525 beklagten sıch 1in Regensburg die Wachs-
zıeher, daß durch den Verkauf oder das Einschmelzen der Wachsoptfer iıhr Geschäfrt

187geschwächt würde Dies 1St verständlich, wWwWenn INnan ın Relation zıeht, da{fß z. B
1559 ıne durchschnittlich frequentierte Dortkirche tür Beleuchtung mehr eld
autwenden mu{fte als der Geıistliche für seıne gottesdienstlichen Verrichtungenerhielt  188. Von Johann Agrıcola soll das Sprichwort STtammMen: „Wo Hergott
ıne Kırche hinbaut, da baut der Teutel auch eın Wırtshaus daneben“ 189 doch W ar

180 BHStAM Hochstift Regensburg, Lıit. 2166
181 StAObb., 1213; Nr.37.
182 Wıe Anm 181
183 Wıe Anm I3ı
184 Vgl ta. Dıie Walltahrt Zur Schönen Marıa ın Regensburg, w1ıe Anm /
185 eobald, Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regensburg (1951)186 Vgl des vorliegenden Bandes.
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188 Vgl Maı, w1ıe Anm 108, 1-155, jeweıls dıe Eınvernahme der Zechpröbste etr.
189 Agrıcola, Drey hundert Gemeyner Sprichwörter (1529) Nr 23



mehr als das Gaststättengewerbe, das von den Walltahrten profitierte, NZ and-
werkszweige lebten VO:  3 der Herstellung und dem Verkauf VO  - Devotionalıien. In
wiırtschaftlich schwach strukturierten Gegenden konnte dies geradezu eiıner rage
des Überlebens werden. Walltahrer brachten eld 1Ns Land, doch vereinnahmten
die Klöster 11UT ıhren CGunsten? Sıe der einz1ge, modern ausgedrückt,
Sozlalpartner der bäuerlichen Bevölkerung. Wıe aber sollten s1e diese Funktion ertül-
len, WCeNn der Wirtschaftsstandort nıcht ın der Regıion gehalten werden konnte? Wall-
tahrtsorte gewissermaßen die Fremdenverkehrszentren des Miıttelalters, bıs
weıt ın die Neuzeıt hıneın, un damals wIıe heute suchten dıie Reisenden nıcht NUu  —

Erholung VON ihren körperlichen Strapazen, sondern 1Twarteten un erhofften das,
W as heute als „mentale Rekreation“ bezeichnet würde, ıne geistige Erneuerung un!
diese konnten ıhnen eben 11UT die Klöster mMiıt ıhrem gewaltigen geistigen Potential bie-
ten. Walltfahrten und Kirchweihteste NUu einmal die strahlenden Glanzlichter
1ın dem oft 1Ur allzu eintönıgen Ablauf des Jahreskreises. Fremde Länder, andere
Menschen kennenlernen wollen, dieser uralten und tief verwurzelten Sehnsucht des
Menschen, kamen hier die Klöster CeNtIgECSCN, s1e enkten indıfferente, oft auch ungezu-
gelte Wünsche ın geordnete, auf eın festes Ziel tführende Bahnen. Aktivierend wirkte
sıch auch die mittelalterliche Rechtsprechung AauUs, nıcht NUur geistliche Vertehlun-
SCH konnten durch ıne Walltahrt gesühnt werden, auch der weltlichen Rechtspflege
WAar bei estimmten Vergehen die öffentliche Sıcherheit die Möglichkeit die
and gegeben, dıe Stratfe in ıne Sühne- oder Bufswalltahrt umzuwandelnl

Dıie Walltahrt ebt A4US$S der Tradıtion, nıcht tür die Tradıtion. Sıe wandelt sıch VO
eiınem Jahrhundert Zu andern, muß sıch wandeln, 1l s1e nıcht einem türsorglich
aufpolierten Museumsstück verkümmern. Ite ın langer Generationsfolge stehende
Walltahrten erlöschen. SO die seıt der ersten Hältte des 14. Jahrhunderts beste-
hende Walltfahrt Zur Deggendortfer Gnad, 1m Spätmittelalter und bis weıt ın die Neu-
zeıt hıneıin ine der volkreichsten 1mM Bıstum Regensburg *”' Eingehende Studıien, die
VOT allem VO  - der Benediktinerabtei Nıederaltaich iın den sechziger Jahren des
20. Jahrhunderts durchgeführt wurden, ergaben, da{fß der Ursprung der Walltahrt auf
historisch ungesichertem Boden gründete, dafß S1e damıiıt ıhres Sınngehaltes eraubt
WAar. Das Bischöfliche Ordinarıat tat darautfhin iın den frühen neunzıger Jahren den
entschlossenen Schritt, die Walltahrt aufzuheben 192 ber 1St der ewıige Kreislauf
VO Vergehen un! Entstehen. In den gleichen Jahren, als die Deggendorter Walltfahrt
ZU Sterben verurteılt WAar, wurde durch dıe Einführung der Wolfgangswochen 193 die
Verehrung des Woltfgang 1mM Bıstum Regensburg NEeEu aktiviert. Pilgerten über Jahr-
hunderte die Menschen Zu Heıiligen Abersee, gehen Jetzt die Züge in UuMmgsec-
ehrter Rıichtung. Der Heilige wurde ın seıne Bischotsstadt gleichsam heimgeholt,
1st U: seın Grab, das 1MmM Gebet aufgesucht wird.

Vgl L. Carlen, Walltahrt un! Recht, 1N : alltahrt kennt keine renzen (1984) 8/-100,
bes 91-92

191 Braunmüller und Fink, Geschichtliche Nachrichten ber dıe heilıgen ostıen 1ın der
Grabkirche Deggendortf (1960); Eder, Dıie „Deggendorfer nad“ Entstehung un! Ent-
wicklung eıner Hosti:enwalltahrt 1MmM Ontext VO  3 Theologie und Geschichte Archaelogie und
Stadtgeschichte (1992); Hausberger, Die Deggendorter nad Grundzüge ıhrer Entstehung
und Geschichte, 1n: Regensburger Bistumsblatt (1992) 7—'

192 Hırtenwort des Regensburger Biıschots Mantred für dıe Katholiken VO Deggendorf, vgl
Re  1istratur des Bıschöflichen Ordinarıats Regensburg, Akt „Deggendorter nad“

Schwaiger - P. Maı, Lob des Heıiliıgen Wolfgang (1984) 19—-921
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